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Zur Handwetketfrage.

Man kann ja zugeben, daß die Zünftleret, die im großen
Befähigungsnach veis und in ähnlichen Zwangeinſtitu
tionen für das Hant werk die Möglichkeit erblickte, den
„goldenen Boden wiederzugewinnen, ſtark ins Hinter
treffen gerückt iſt. Die liberale Auffaſſung, die in der
Erwerbung poſitiver Kenntniſſe, der Ausbildung des
Nachwuchſes, dex Beſch ffang techniſcher Hilfsmittel und
billigen Kredits das Heil für das Handwerk erblickte, hat
ſtch, geſtützt auf gute Erfahrungen, immer mehr Bahn
gebrochen. Liberole Handwerksmeiſter, die in die Parla
mente geſandt wurden, haben dort durch ihre Fach und
Sachkenntnis erheblich mit dazu beigetragen, den mittel
alterlichen Zunftnebel aus den Köpfen hinauszr jagen
Man darf ſagen, daß die iberale Handwerkerpolitik trotz
aller reaktionären Widerſtände auf dem Marſch iſt und
nicht mehr aufgehalten werden kann.

Sehr beherzigenswerte An ſichten äußerte kurzlich
wiederum ein Handwerker, der dem bayeriſchen Abgeord
netenhauſe angehörende Bäckermeiſter Schrepfer in der
Münchener Liberalen Landtagskorreſpondenz“ über die
Frage der Jnnungen und des Befähigurgsnachweiſes.
Er ſieht in der poſttiven Förderung des Handwerks den
wahren Fortſchritt für dasſelbe und äußert ſich abſprechend
über den Befähigungsnachweis. Seine Ausführungen
hierüber ſind ganz beſonders treffend. Wir geben ſie im
Auszuge wieder. Schrepfer ſagt:

Schwer hat man ſich im Hand wert über Wert

Man mag über ſie denken, wie man will das eine Gate
haben ſie ſicher: ſte ördern ein ehrliches Ringen und
Streben um eine b ſſere Ausbildung. Und mancher,
der ſonſt Fünf gerade ſein ließ, der früher verächtlich
auf den Ballaſt des Wiſſens herabölickte, ehe er ſich
ſelbſtändig machte, iſt durch ſte angehalten, ſich um Buch
führung, modernen Geldverkehr, Stilarten uſw. zu
kümmern. Gewiß, der Meiſterbrief iſt kein Freibrief
auf eine Lebensſtellung. Der geſchäftliche Erfolg hängt
auch noch von anderen Dingen ab, und es hat mir
einmal in der Seele weh getan, als ich bei der Konkars
verſteigerung eines ins Unglück geratenen Meiſters deſſen
Prüfungszeugnis mit der Note „Sehr gut auf einem
Haufen alten Gerümpels liegen ſah Jch gebe ohne
welteres zu, daß aus dieſen Gefühlsmomenten heraus
der große Befähigungsnachweis Boden und Anhänger
gewinnen kann.

„Aber, und hier ſcheiden ſich die Geiſter Viegen dieſe
Gefühlsmormente auch im wirklichen Jntereſſe des Hand
werks Iſt die Unterbindung jeder Konkurrenz die
Ausſchaltung jedes Fortſchritts in Erwerb und Wirt
ſchaft, die Erſtarrung und Beſchränkung eines Gewerbes

ganz abgeſehen davon, ob ſte überhaupt durchführbar
wäre ſelbſt auf eine Zahl von Erleſenen und Tüch
tigen ein Jdeal, das ein modern denkender Handwerks
meiſter fordern kann Ich ſage: Nein. Nccht weil die
Gewerbefreiheit ein ungbänderlicher Beſtandteil des
modernen Staates geworden iſt, ſondern weil ein Ver
ſorgungspatent ohne innere Verankerung in den wirk
lihen Verhältniſſen eine Ungerechtigkeit iſt. Denn
darüber müſſen wir uns klar ſein der Befähigungs
nachweis ohne die Regelung der Bedürfnisfrage iſt ein
ausgeblaſenes Gehäuſe. Ihn haben wir ja jetzt ſchon
durch die Beſtimmung, daß nur der geprüfte Meiſter
Lehrlinge halten darf. Die Bedürfnisfrage aber, die
Beſchränkung eines Gewerbes für eine feſtgeſetzte Zahl
von Anwärtern, iſt eine Härte, die weit ungerechter
wirkt als das Zuvtel und Uberviel der heutigen Kon
kurrenz.

Gewiß, man fordert den Befähigungsnachweis aus
idealen Gründen, man will die Ausleſe der Qualität
dem Handwerk zuführen; ähnlich wie es der Staat mit
den Anwärtern auf ſeine Poſten tut. Aber wird nicht
viel Menſchliches, Allzumenſchliches dabei mit unter
laufen Der Meiſtersſohn, der Anwärker auf das
Töchterlein des Meiſters werden ſicher mildere Richter
finden als ein armer Teufel von der Landſtraße

Wenn wir alſo den Befähigungsnachweis, aber auch
den Verwendungsnachweis, der in Hſterreich zu ſo
lächerlichen Grenzſtreitigkeiten geführt hat, ablehnen, ſo

Worten der Hamburger Handwerksmeiſter wahrſchein
lich geradezu ein Unglück für den deutſchen Handwerker
ſtand werden würde.

Schrepfer begrüßt nochmals die Meiſt rprüfungen als
Anſporn zur Estvſckelung von Berufsbildung, Wſſen
und techniſchem Kögren, er ſieht in ihnen „wieder etwas
vom Korpsgeiſt und dem tiefgründigen Formenreichtum
des alten Handwerts“. Das Handwerk beginne in ernſter,
mühe voller Arbeit das Verſäumte nach zuholen, und wenn
ſich dieſe Beſtrebungen in der Richtung einer moderneren,
freiheitlicheren Auffaſſung vom Weſen der heutigen Ver
hältniſſe bewegten, ſo werde mehr erreicht als mit dem
Liebäugelg nach einem nicht mehr möglichen Zünftler
tum. Dieſen Ausführungen des liberalen Handwerker
Abgeordneten wird man ohne weiteres und gern zu
ſtimmen können.

Steuerfreiheit.
Jn dem Entwurf über die Koſtendeckung der neuen

Wehrvorlage iſt auch erwähnt worden, daß die Landes
fürſten ſich an der einmaligen Wehrſteuer beteiligen
würden. Wir freuen uns, daß ſie bei dieſer Gelegenheit
auf ihr Vorrecht der Steuerfreiheit verz chten. Es wäre
auch in der Tat ſonderbar, wenn ſie, die in dringender

und ihrer Stellung nicht auch nach ihren, doch meiſt
recht leiſtungsfähigen Kräften beitragen wollten. Zeigen
muß ſich allerdings erſt, ob letzteres wirklich die Abſicht
iſt, ob ſte den geſetzmäßigen Prozentſaß oder einen in
ihrem Belieben ſtehenden freiwilligen Beitrag zahlen
wollen. Bisher waren ſie, wie vom Militärdienſt, ſo
auch von Steuerzahlung befreit. Erſteren leiſteten ſie
rotzdem meiſt freiwillig, letztere dagegen nicht.

Dieſe Steuerfreiheit iſt noch ein Uberreſt aus der Zeit
des Abfolutiemus. Zu einer Zeit, wo der Grundſatz
Ludwigs IV. der Staat bin ich, zwar nicht immer
ausgeſprochen wurde, aber doch tatſächlich Geltung hatte,
wäre Beſteuerung des Landesherrn ein Widerſtnn ge
weſen. Alle Einnahmen des Landes floſſen in ſeine
Taſche, und aus ihr hatte er deswegen auch alle Bedürf
niſſe des Landes zu beſtreiten. Was er erſparte, gehörte
ihm, langte es nicht, mußte er aus ſeiner Taſche zu
ſchießen, was allerdings wohl kaum je vorgekommen ſein
wird. Jhn beſtenern, hätte daher geheißen: ihn veran
laſſen, etw es aus der linken Hoſentaſche zu nehmen und
in die rechte zu tun. Jetzt iſt das anders Der Fürſt
erhält ſeine Zivilliſte, wie jeder Beamte ſein Gehalt, es
wird von ihm nicht mehr verlangt, perſönliche Opfer für
das Land zu bringen. Da wäre es doch nur vernünftig,
wenn das überlebte und ſinnlos gewordene Prinzip der
Steuerfreiheit fiele. Und gerade in unſerer Zeit, wo von
ſozialdemokratiſcher Seite das Märchen von der Bevor
zugung der oberen Klaſſen ſo eifrig verbreitet wird und

lung zu ihrem Volke willen ſich überlegen, ob ſie nicht
freiwillig auf ihre Ausnahmeſtellung verzichten. Was

gewinnen. Zum allermindeſten aber ſollten ſte die Ein
nahmen aus ihrem Privatvermögen verſteuern. Eine
Aufhebung ihres Privilegs erſchiene um ſo unbedenk
licher, als durch das Geſetz vom 24 Juni 1891 ſchon
die Häupter und Mitglieder der Familien vormals un
mittelbarer Reichsſtände allerdings gegen Entſchädi
gung zur Steuer herangezogen worden ſind. Wie
wir hören, wird die ſortſchrittliche Volkspartei die bei
Beratung des Wehrgeſehes ſich bietende Gelegenheit be
nutzen, um einen dahin zielenden Antrag einzubringen.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag hat ſich am Donnerstag in ſeiner

Mehrheit von den begdſichtigten Quertreibereien der
Konſervativen nicht beeinflaſſen laſſen, ſondern die für
den Schnitter reifen Mandate des Antiſemiten
Vietmeyer und des konſervativen Herrn von
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ſo viel Glauben findet, ſollten die Fürſten um der Stel

ſte an Geld einbüßten, würden ſie an Einfluß und Liebe

m

rungülttig erklärt. Jn beiden Fällen
lag wach rechtlichen Geſichtspunkten die Situation ſehr
klar. Jm Fall Vietmeyer mußte, entgegen dem Kom
miſſtonsbeſchluſſe, der nur auf Bewerserhevung getautet
hatte, die Ungültigkeitserklärung exfolgen, weil einige
Amtsperſonen di Mittellang des Wahlkommiſſars, daß
der fortſchrittliche Redaktenur Nuſchke-Steglitz mit
ſeinem antiſemittſchen Gegenkandidaten in der Stichwahl
ſtehe, bei ihrer Bekanntmachung willkürlich in die Be
zeichnung „Nuſchke Berlin“ abgeändert und dadurch
Verwirrung in die Wählerſchaft gebracht hatten. Ver
zweiflungsvoll kämpften antiſemitiſche, konſervative und
Zentrumsabgeordnete in trantem Verein für die Rettung
des angefochtegen Mandats, aber die geſunde Logik, die
namentlich vom Abg. Dr. Neumann Hofer vertreten
wurde, trug den Sieg davon, da ſchließlich auch die
Nationalliberalen in ihrer ganz überwältigenden Mehr
heit für die Ungältigkeit ſtimmten und dieſe daher, wenn
auch nur mit der knappen Mehrheit der Linken, aus
geſprochen werden konnte. Bei der Wahl des Herrn
v. Kröcher konnte ſich auch das Zentrum zu einem er
heblichen Teil nicht der Empfindung entziehen, daß die
Unterſchriften der Amtsvorſteher, Bürgermeiſter und
Ortsvorſteher unter dem konſervativen Wahlaufruf nach
alter Prox s als Wahlbeeinfluſſung zu gelten habe.
So wurde Herrn v. Kröchers Mandat mit großer Mehr
heit kaſſtert.

Jn beiden Wahlkreiſen, die nunmehr erledigt ſind, wird
v h ne bei er Nelbeirzung ves Manvars geben
In Salzwedel Gardelegen dürſte der deutſche Bauernbund
wiederum verſuchen, das Mandat an ſich zu reißen. Jm
Fürſtentum Waldeck hatten die Antiſemiten 1912 4403,
die Fortſchrittler 3687, die Nationalliberalen 2037 und
die Sozialdemokraten 1600 Stimmen. Bei der Stich
wahl war Vietmeyer mit 6192 gegen 6039 fortſchrittliche
Stimmen als gewählt proklamiert worden. Der Kreis,
den bekanntlich früher der Abg. Dr. Potthoff vertreten
hatte, kann von der Fortſchrittspartei zurückerobert

erden, wenn auch natürlich die Antiſemiten alle ihre
Agitattonekünſte aufwenden dürften, um ſich ihren müh
ſelig erworbenen Beſitz zu erhalten.

Die Heeres und Deckungsvorlagen.
Die Konſervativen wollen Ruhe in derBeſprechung der Deckungsfrage. Die „Konſervative

Korreſpondenz“ ſchreibt nämlich am Schluß eines Ar
tikels über die erſte Leſung der Deckungsvorlage: „Das
nächſte Wort bei der KUberwindung dieſer Schwierigkeiten
wird in der Budgetkommiſſion zu ſprechen ſein.
Leider wird dieſe kaum noch vor Pfingſten an die Be
ratung der Deckungsvorlage herantreten können. Ss
wird alſo eine Pauſe von über vier Wochen entſtehen,
und es beſteht die Gefahr, daß der Kampf um die Beſitz
ſteuerfrage in der Offentlichkeit inzwiſchen mit neuer
Heftigkeit eutbrennt, zumal da in dieſer Zeit die Land
tagswahlbewegung in Preußen fällt. Das könnte
leicht dahin führen, daß die Parteien, auf deren Ar
beits gemeinſchaft es bei der Löſung der Frage
ankommt, ſich von neuem gegeneinander feſt
le gen. Wir würden es deshlab für dringend er
wünſcht halten, wenn in der jetzt eintretenden Paufe
die Erörterung der politiſchen Streitfragen, die mit der
Beſitz ſteuer verknüpft ſind nach Möglich-
keit eingeſtellt würde, und ſind unſerſeits gern dazu
bereit. Der Worte darüber ſind genug gewechſelt. Da
gegen, daß man ſich in der Zwiſchengeit bemüht, die
tech niſchen Einzelfragen der verſchiedenen
Steuerproſekte zu klären, haben wir natürlich nichts ein
zuwenden.“

Das iſt ſehr gnädig von der „Konſervativen Korreſpon
den Jm übrigen werden alle ungbhängigen Blätter
die dem Befehl der konſervativen Parteileitung nicht
unterſtehen, das Dekret zurückweiſen: Ruhe iſt die erſte
Bürgerpflicht, nur weil die Kreiſe der Konſervativen bei
der Landtagswahl geſtört werden könnten.

Konſervpative Rache Die Kreuzztg. hält
ihren Angriff gegen den Senatspräſidenten des Oberver
waltungsgerichts Oberregierungsrat Dr. Strutz auf
recht, der es gewagt hat, die Beſtimmung der Wehr-
beikragsvorlage entſchieden zu bekämpfen, daß als Wert
ländlicher Grundſtücke nicht der Gemeinwert, ſondern der
25fache Reinertrag zu gelten habe. Jn ihrer
Mittwochabendnummer wiederholt die Kreuzztg. ihre
Angriffe, indem ſie fragt

„Jſt es verwunderlich, daß Landwirte zu einem Rich-
ter, der von ſolchen Auffaſſungen ſo durchdrungen iſt,
daß er ſie öffentlich mit ſeinem vollen Namen vertritt,
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nicht das Vertrauen völliger Unbefangenheit haben
Sogar die „Deutſche, Tageszeitung“ hatte zum erſten
Angriff der „Kreuzztg.“ geſchrieben, daß ſie ſich dieſe
Außerung nicht zu eigen machen wolle. Die Chef
redakteure der „Kreuzzeitung“ können wechſeln, die Schä
bigkeit ihrer Kampfesweiſe aber bleibt. Es iſt Tradition
ſchon von den Zeiten Bismarcks her, der ſich ja hin
reichend deutlich über dieſes Blatt ausgeſprochen hat.

u den Landtagswahlen.
Zur Landtagswahl in Ober- und Niederbar-

im bringt die Deutſche Tageszeitung“, übrigens im
Einklang mit einer Reihe von konſervativen Blättern des
Wahlkreiſes, eine Notiz, die darauf hinausläuſt, die Na
tionalliberalen nach der rechten Seite hinüberzulocken.
Es heißt daſelbſt, die offizielle Wahlkreisleitung der
Nationalliberalen habe ſich, obwohl ihnen gleichfalls von
den Rechtsſtehenden die gemeinſame Unterſtützung einer
nationalliberalen Kandidatur bereitwilligſt angeboten
wurde, auch in dieſem äußerſt gefährdeken Wahlkreiſe
auf die Seite der mit den Umſtürzlern ſchachernden Fort
ſchrittler geſchlagen, es ſei jedoch zu erwarten, daß wenig
ſtens die wirklich nationalliberglen Anhänger
der Partei dieſen offenkundigen und bedenklichen Ab
marſch nach links nicht mitmachen würden.
Das agrariſche Blatt, mutet hier alſo den National

liberalen zu, eine Abmachung, die ihre Parteileitung aus
wohlerwogenen Gründen getroffen hat, nicht zu halten,
ſondern zu durchbrechen. Offenbar handelt es ſich hier
lediglich um einen Verſuchsballon. Denn die National

liberalen haben bisher nicht die leiſeſte Veranlaſſung ge
eben, die Grund zu der Annahme böte, daß ſie auf die
attenfängerwünſche der Bündler irgendwie eingehen

würden. Es iſt aber bezeichnend für die bündleriſche
Moral, daß die Herren ganz offen eine andere Partei

auffordern, einen Vertragsbruch zu begehen. Die Na
tionalliberale Partei hat in ihrem bisherigen Auftreten
demgegenüber klar erkennen laſſen, daß ſie an dem Ab
kommen mit der fortſchrittlichen Volkspartei feſtzuhalten
gedenkt, wie dies ja auch garnicht anders zu erwarten
war. Das törichte Wort der „Deutſchen Tageszeitung“,
daß die Fortſchrittler „mit den Umſtürzlern ſchacherten“,
braucht kaum noch ernſtlich zurückgewieſen werden.

Die Un innigkeiten des Dreikkaſſenwa h lrechts haben wir geſtern an einigen praktiſchen
eiſpielen gezeigt, die der Bekanntmachung des Berliner

Magiſtrats über die Urwahlbezirke Berlins entnommen
waren. Als Ergänzung ſei noch mitgeteilt, daß im 28.
Bezirk Kultusminiſter v. Trott zu Solz in der
dritten Klaſſe wählen muß. Jm 34. Bezirk wählen
gleichfalls in der dritten Klaſſe die Miniſter v. Brei
tenbach, v. Schorlemer, Sydow, die Staats
ſekretäre Kraetke und Kühn. Jm 35. Bezirk ge
hören zu den Wählern dex dritten Klaſſe die Miniſter
Beſeler und Delbrück und der Reichskanzler
v Bethmann Hollweg.
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Frauen
müſſe.

n der Armen-, Waiſen und Krankenpflege, Dinge, die ihrer bisherigen Tätigkeit und

zunächſt in den Kommunen beginnen

daher ihrem Geſichtskreis naheliegen,
beiterfrau ihre Erfahrungen trefflich verwerten können,
wird ſie ſicherer, wiſſender, vielſeitiger und weiter
blickend werden, wenn ſie nur ſelbſtlos genug iſt, und
richtig angeleitet wird. Von dieſer Vorſchule aus führt
dann der Weg zur Gewährung des akkiven und paſſi
ven Kommunalwahlrechts. Damit aber tritt ſie in
einen neuen umfangreichen Pflichtenkreis ein.
Jn keinem Staat Deutſchlands ſind wir
weit; nur in Baden iſt die Heranziehung der Frauen
zur Armen, Waiſen und Krankenhauspflege vbligato
riſch Erkämpfen wir alſo unſeren Frauen und Mäd
chen die nötige Zeit, ſchaffen wir für ſie die geſetz
geberiſchen Maßnahmen, damit ſie ſich in den Kommu
nen im Jntereſſe der Gemeinſchaft frei betätigen kön
nen. Und ſcheuen wir nicht davor zurück, auch den
jenigen bürgerlichen Frauen und Vereinen, die eben
falls in der Erringung des kommunalen Wahlrechts für
die Frauen eine weitere wichtige Etappe auf dem Weg
zur Frauenbefreiung erblicken, zum gemeinſamen
Kampf mit uns aufzurufen. Nach Laſſalle ſollen wir,
wenn wir etwas erreichen wollen, alle Kräfte auf einen
Punkt konzentrieren. Unſere Arbeiterfrauen und
mädchen ſollten das auch tun. Nur in der Kunſt,
ch auf das Srreichbare zu beſchränken,
liegt die Möglichkeit des Sieges.“

Der Zwiſchenfall von Nanch
Nach franzöſiſchen Berichten dauert die Unterſuchung

der Ausſchreitungen durch den Staatsrat Ogier, die
Staatsanwaltſchaft und die ſtädtiſche Polizeibehörde in
Nancy noch ſort. Anſcheinend verſuchen die Vernom
menen die Sache möglichſt harmlos darzuſtellen. Aus
Nanchy wird nämlich gemeldet

Staatsrat Ogier hat am Mittwoch die Mehrzahl
der Beamten vernommen, die den Zwiſchenfällen vom
Sonntag beigewohnt haben. Jhre Erklärungen ſtimmen
ſämtlich darin überein, daß keinerlei Gewalt-
tätigkeit gegen die Deutſchen verübt wor-
den iſt. Die Vernehmungen ſind noch nicht, beendet.
Ogier wird durch andere Bahnhofsbeamte gewiſſe Ein
zelheiten noch näher beſtimmen laſſen. Der Polizeikom

hat das Protokoll dem Staatsanwalt und dem
Generalſtagtsanwalt eingereicht.Nach ſolchen Seeben wäre es allerdings gut, wenn
die Unterſuchung noch fortgeſetzt würde. Wenn in Nancy
jetzt von den Beteiligten „jede Gewalttätigkeit“ gegen die
deutſchen Reiſenden abgeleugnet wird, ſo ſtimmen alle
deutſchen Berichte dahin überein, daß die ſieben Deutſchen
auf das brutalſte behandelt worden ſind. Ein ruhig und
ſachlich gehaltener Bericht eines der beteiligten Deutſchen,
den die „Metzer Ztg.“ wiedergibt, hebt hervor, daß zwei
Gruppen von Deutſchen in Frage gekommen ſind: zwei
Thüringer Kaufleute und eine Geſellſchaft von
drei Herren und zwei Damen aus Meh.
Peide Gruppen haben ſich erſt zwiſchen ein und zweider ſozialdemokratiſchen
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näher ausführt, recht wenig zufrieden. Er mißt nicht ein
mal dem Umſtande, daß es zurzeit 150 000 weibliche Mit
glieder in den ſozialdemokratiſchen Organiſationen gibt,
allzu große Bedeutung bei. Denn nicht einmal von den

rauen und Töchtern, deren Männer oder Väter in der
Zartei, den Gewerkſchaften und den Genoſſenſchaften

tätig waren oder ſind, ſetzt er von vornherein vorgus,
daß ſie aus Uberzeugung zur Bewegung geſtoßen ſind.
Von den übrigen glaubt er aber erſt recht, daß ſie in der
Hauptſache nur aus Zufallsgründen in die Bewegung
hineingetrieben worden ſeien. Darüber ſchreibt er:

„Jn den verſchiedenen Landesteilen, in denen ich
meine Beobachtungen habe anſtellen können, war es
meiſt ſo, daß die Frauen und Mädchen nach einem mehr
oder weniger glänzenden Referat ſich einfach in die ſo
zialdemokratiſchen Vereine gufnehmen ließen. Wer
dann aber fortlaufend das Verſammlungsleben in den
Frauen und Bildungsabenden mit anſah, dem konnte
es nicht vexborgen bleiben, daß „die erſte Begeiſte
Tung, wohlfeil wie ſie war ſich rafwieder verflüchtigte.“
Bemerkenswert iſt es, daß Radloff dies nicht einzig

und allein mit den Berufs- und Haushaltungspflichten
bei den Arbeiterfrauen und Mädchen begründet, viel
mehr meint er

„Zweifellos tragen auch die Art, wie dieſe Frauen
abende geſtaltet ſind, das mangelhafte Jntereſſe der
Männerwelt, der perſönliche Tratſch und
Klatſch, in dem man ſich mit Behagen ergeht, die

Schuld daran.“ e eRadloff übt dann im einzelnen an der Art, wie die
Leſe- und Diskutierabende geſtaltet, und an denen die
Frauen mit Marx, Engels und Laſſale traktiert werden,
Kritik und meint, daß man ihnen auf dieſe Weiſe nur
die Köpfe verwirre. Es müßten im Gegenteil zunächſt
die engſten Jntereſſen der Frau in den Kreis der Er
örterung zu ziehen ſein.

„Man kann mit den Arbeiterfrauen und Mädchen
über Kinder und Mutterſchutz reden, ohne daß gleich
ne Sätze aus Marx zitiert zu werdenrauchen. Jch kenne eine als hervorragende Rednerin
bekannte Genoſſin, die jedesmal ihre Zuhörerinnen
mit einem Bombardement Marxſcher Ausſprüche be
glückt. Es mag in gewiſſen Kreiſen Bewunderung er
wecken, wenn die Zuhörerinnen eine der Jhrigen in
dieſer Weiſe reden hören, aber der Erziehung der weib
lichen Arbeiterklaſſe wird damit nicht gedient. Schließ
lich wird den meiſten Frauen von alledem ſo
dumm, als ging ihnen ein Mühlrad imKopf herum.
So werde eine Menge unverdauten Zeugs über die

Kapitalismusordnung in unſere Frauen hineingetrichtert,
das nur verhängnisvoll auf Geiſt. und Gemüt wirken
könne. Genoſſe Radloff iſt auch ſehr ungehalten darüber,
daß die ſozialdemokratiſchen Frauenführerinnen in derFrauenStimmrechtsſache gefliſſentlich die Gegenſätze zu

den bürgerlichen Frauenrechtlerinnen verſchärft hätten.
Das ſei um ſo unverſtändlicher, als „bei uns auf lange
Zeit an die Einführung des Reichstagswahlrechts für die
Frauen nicht zu denken iſt. Er mißt dem Frauenſtimm-
recht offenbar auch zunächſt noch keine Wichtigkeit bei.
Dagegen verlangt er, daß die öffentliche Tätigkeit unſerer

iſt Genoſſe Radloff, wie er in den „Soz. Monatsh.“ beſtätigt. Ubrigens hat es den Anſchein als ob einige
Schuldige bereits entdeckt ſeien. Es wird aus Nanehy
gemeldet: S

Die zwei ſtädtiſchen Schutleute, die auf
dem Naneyer Bahnhof den Dienſt verſahen, als die
Deutſchen den Zug nach Metz beſtiegen, ſchritten erſt
ein als die Manifeſtanten in das Abteil der Deutſchen
eindrangen. Da die Schutzleute es unterlaſſen hatten,
ihrem Vorgeſetzten den Fall zu melden, richtete der Zen
tralkommiſſar von Nanch an den Bürgermeiſter das Ee
ſuchen, die beiden Schutzleute zu beſtrafen

Außerdem war in einem Telegramm aus Nancy geſagt,
„einige der am meiſten kompromittierten Leute ſeien be
kannt“, es ſei aber noch kein Strafantrag gegen ſie ge
ſtellt worden. Wenn dieſer Strafantrag jetzt ſchleunigſt
nachgeholt wird und auch die Poliziſten und Soldaten,
die ihre Pflicht verſäumt haben, zur Verantwortung ge
zogen werden, ſo ſind wir ſchon ein gutes Stück weiter.
Und wir können nur wiederholen: je ſchneller und ſtren
ger die Miſſetäter in Nanch beſtraft werden, um ſo eher
werden ſich künftig radauluſtige Elemente in Frankrei
hüten, ihrem Deutſchenhaß die Zügel ſchießen zu laſſen.

Die wiederkehrende Beſinnung.
Die Exploſion des wütenden Deutſchenhaſſes in Naneh

hat anſcheinend den verſtändigen Elementen die durch das
ewige Predigen eines Revanchekrieges heraufbeſchworene
Gefahr ernſtlich vor die Augen gerückt. Und vernünfti

gerweiſe geht man jetzt daxan, die Urſache ſolcher Volks
auszuſchalten. Aus Paris wird nämlich be

richtet:
Das Theaterblatt „Commoedig“ meldet, daß die Be

hörden beſchloſſen haben, das in den Nancyer Tingel
tkangeln geſungene Spottlied auf den Zeppelin in ſämt
lichen Tingeltangeln an der Oſtgrenze zu ver bie
ten. Ferner ſei auf Anordnung des Miniſteriums des
Jnnern die Aufführung des Schauſpiels Cocur de
Frangaiſe“ in Luneville, Verdun und Naney unter
ſagt worden, da während der Aufführung des Stückes im
Nancher Theater an Mittwoch das Publikum beim Er
ſcheinen der deutſche Uniform tragenden Schauſpieler lär
mend demonſtrierte

Ein ſolches Verbot iſt mit Freuden zu begrüßen. Es
zeigt auch, daß die franzöſiſchen Behörden ſich des Ernſtes
der Situation durchaus bewußt ſind. Mit der Beſeiti
gung der Urſache wird hoffentlich die Wirkung nicht aus
bleiben, und das nicht mehr durch fortwährende chauvi
niſtiſche Darbietungen aufgeſtachelte Volk wird ſich dann
nicht mehr ſo leicht zu ſolchen Exzeſſen wie in Nanch hin
en laſſen. Dasſelbe Ziel verfolgt folgende Kund-
gebung:

Der Generalrat des Rhéne-Departe-men ts ſprach infolge der Vorfälle in Nancy einſtimmig
den Wunſch aus, die Regierung möchte, wenn die zur
öffentlichen Kenntnis gekommenen Berichte ſich als zu
treffend erweiſen ſollten, einer Wiederholung
derartiger Vorkommniſſe vorbeugen oder
energiſch unterdrücken, denn wenn ſie an ſich
auch ohne Bedeutung ſeien, geben ſie doch zu leidenſchaft
lichen Erörkerungen Anlaß, wodurch der internationale
Ruf der franzöſiſchen Höflichkeit ſchwer geſchädigt wer
den könnte.

Es wäre zu wünſchen, daß ſolche ruhigen Elemente in
Frankreich ſich in dieſen Tagen immer mehr zu Worte

wird die Ar

bisher ſo

allen werden die Gewalttätigkeiten und Beſchimpfungen

meldeten, um die Revancheſchreier zur
bringen.

Vernunft zu
Franzöſiſche und deutſche Gaſtlichkeit.

Angeſichts der Vorfälle in Nancy ſei, wie den „Leipz.
Neueſten Nachrichten“ geſchrieben wird, an einen Vor
gang während der letzten Oſtermeſſe in Leipzig erinnert
350 Franzoſen, darunter auch Frauen, waren in
geſchloſſener geſellſchaftlicher Gruppe zum Beſuche der
Meſſe eingetroffen. Jedem waren ſie auf der Straße
durch die laut und öffentlich geführten franzöſiſchen Ge
ſpräche als Franzoſen erkennbar. Keinem Leipziger iſt
es eingefallen, dieſen Gäſten der Stadt auch nur mit
einer unfreundlichen Miene zu begegnen. Man freute

ſich ihres Jntereſſes für unſere Stadt, und ſah ſie gern
in geſchloſſenem Zuge auch in das neue Rathaus ein
treten, wo ſie von einem Ratsdiener bereitwillig durch
alle Räume geführt wurden. Ja, noch mehr! Jn der
Peterſtraße und in der Grimmaiſchen Straße ſtanden
Schutzleute bereit, die durch Armbinden als der franzö
ſiſchen Sprache mächtig gekennzeichnet waren. Jn außer
ordentlichem Umfange ſind gerade ſie von den Teil
nehmern dieſer franzöſiſchen Geſellſchaft in Anſpruch ge
nommen worden. Für uns Deutſche iſt ein ſolches Ver
halten etwas ganz ſelbſtverſtändliches und es iſt bedauer
lich, daß man jenſeits unſerer Weſtgrenze ſeine politiſche
Leidenſchaft an wehrloſen Reiſenden ausläßt.

Die amtliche Unterſuchung in Naney beendet.

an Aril. De amtliche Unteeſuſch ung des Zwiſchenfalles iſt beendet Staatsrat
Qgier iſt heute nachmittag mit einem Bericht nach
Paris zurückge fahren. Die heute vernommenen
Zeugen, namentlich die Bahnhofsbeamten, wiederholten
ihre bereits vorgebrachten Ausſagen und erklärten,

nicht geſehen zu haben, daß die Deutſchen ge
ſchlagen wurden.

Hie Lage auf der Valkanhalbinſel.
Wie ſich jetzt herausſtellt, war die erſte Nachricht vom

Abſchluß eines Waffenſtillſtandes nicht ganz
korrekt. Es handelt ſich noch um keinen allgemeinen
Waffenſtillſtand, obwohl dieſer ja tatſächlich ſchon
herrſcht, ſondern um eine vorläufige Vereinbarung
zwiſchen Türken und Bulgaren. Die „Agence Bulgare“
meldet: Zu den Nachrichten über
Waffenſtillſtandes zwiſchen Bulgarien und der Türkei
ſind wir ermächtigt zu erklären, daß es ſich hierbei nicht
um einen ſchriftlich abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand han
delt, ſondern um eine für einige Tage mündlich verein
barte Waffenruhe, die beiden Teilen ermöglichen ſoll,
ihre Toten zu beerdigen
Wie die „Agence d'Athenes“ aus guter Quelle er

fährt, iſt die griechiſche Regierung der Meinung,
die Verbündeten ſollten, wenn auch ihre Bedingungen
nicht erfüllt worden ſeien, keine Einwendungen gegen die
Mediation der Mächte machen. Die griechiſſche Re
gierung ſei geneigt, die Medigtion anzunehmen
und behalte ſich vor, die Einzelheiten über den Frieden
zu erörtern
Montenegro will noch immer nichts von Nach

giebigkeit wiſſen. Da aber die Serben keine Hilfe mehr
nicht imſtande, Skutari u e erobern. Die internationale
Flotte demonſtriert weiter vor der montenegri niſchen
Küſte und die Diplomaten in Cetinje mit papierenen
Proteſten, an die ſich der König der Schwarzen Berge
aber nicht kehrt.

Jm Balkanbund
wird der Streit um die Beute immer erregter, je mehr
man ſich dem Friedensſchluß nähert. Die Einigkeit hielt
nur ſo lange vor, als es galt, die Türken zu bekämpfen.
Die Nachrichten über bulgariſche Truppenverſchiebungen
in Mazedonien haben die Serben bewogen, das Gleiche
zu tun. Wie der „Neuen Freien Preſſe aus Saloniki
gemeldet wird, ziehen die Serben im Hinblick auf die
Entſendung zweier bulgariſcher Regimenter nach Doiran
eine Diviſion in Gewgeli zuſammen. Zugleich ſind
die Landſturmpflichtigen der Jahrgänge 1892, 1898, 1894
zu einer 15tägigen Waffenübung einberufen worden.

Griechenland und Bulgarien.
Aus die Beziehungen zwiſchen Griechenland und

Bulgarien werden immer geſpannter. Die „Süpdſlavi
ſche Korreſpondenz“ meldet aus Sofia: Der Verkehr
auf der Eiſenbahnlinie Saloniki-Dedegagatſch
iſt infolge von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den
griechiſchen und bulgariſchen Militärbehörden wieder
eingeſtellt worden. Die Sofiger Blätter bringen
Berichte über außerordentliche militäriſche
Maßnahmen Griechenlands bei Saloniki,
welches die Stadt an der Landſeite befeſtige. Alles deu
tet darauf hin, daß die Griechen auf einen Zuſammen
ſto ß mit den Bulgaren rechnen. Die bulgariſchen Blät
ter ſchreiben, dort entſtehe jetzt ein zweites Adrig-
nopel für Bulgarien. Der Ruf nach Saloniki
werde in Bulgarien nicht mehr verſtummen.

Dieſe Meldungen laſſen klar den Ernſt der Situation
erkennen, der durch leere Worte der verbündeten Regie
rungen nicht verwiſcht werden kann. Sollte es wirklich
zu kriegeriſchen Auseinanderſetzungen der Sieger kommen,
ſo würde dies für das übrige Europa nur ein unerfreu
liches Schauſpiel bedeuten, europäiſche Verwicklungen
würde ein ſolcher Krieg wohl kaum nach ſich ziehen. Ein
Beweis dafür, wie optimiſtiſch man nach den Ereigniſſen
der lehten beiden Wochen die europäiſche Lage auffaßt,
iſt die Herabſetzung des engliſchen Bankdiskonts von 5
auf Proßzent, die geſtern mittag von der Bank von
England vorgenommen wurde.

Hffnung der Blockade für ſerbiſche Rücktransporte.
Die ſerbiſche Regierung hat beim Admiralitätsrat der

internationalen Blockadeflokte den Antrag geſtellt, es
möchte den Serben geſtaktet werden, ihre Truppen vor
Skutari auf griechiſchen Transportſchiffen durch die
Blockade d r et Der Admiralitätsrat hat,
nach dem „Lok.- Anz. beſchloſſen, die Blockade für Ab
transporte von Truppen zu öffnen.

Die Unruhen in Armenien.
Konſtantinvpel, 17. April. Wie verlautet,

hat die Regierung endgültig beſchloſſen, in die oſtanato
liſchen Wilgjets eine Kommiſſion mit dem Auftrage zu
entſenden, die zwiſchen Kurden und Armeniern ſchweben
den Fragen bezüglich ſtrittiger Ländereien zu regeln und
das Geſetz über die Schaffung von Friedensgerich-
ten durchzuführen. Ferner werde die Gendarmerie
unter der Leitung des franzöſiſchen Generals Beuman,

den Abſchluß eines

e



derartige Beratungen fortzuführen.

erklärte er habe nur zugeſagt die

ur Vervollkommnung

des ehemaligen Kommandanten des mazedoniſchen Gen
darmerieſektors in Serres, reſormiert werden.

Tanin“ drückt ſein Bedauern über die Vorfälle
in Bitlis und Erzingjan aus, jedoch in maßvollen
Worten, offenbar um die Gefühle der Armenier nicht zu
verletzen. Das Blatt empfiehlt den Mohammedanern
und Armeniern, üblen Ratſchlägen kein Gehör zu ſchen
ken, da Zerwürfniſſe die Exiſtenz der ganzen Türkei ge
fährden könnten. Das Blatt hofft, daß die Regierung
eine ernſte Reform politik betreiben werde dann
würden die Bombenfabriken wegen mangels an Kunden
den Betrieb einſtellen.

Politische Obersicht.
Sſterreich-Ungarn. Die Führer der deutſcheböh-

miſchen Abgeordneten erſchienen am Donnerstag
beim Miniſterpräſidenten zur Beſprechung darüber, wie
eine Landtagsſeſſion in Böhmen ermöglicht
werde. Auch der Miniſter des Jnnern wohnte der Be
ſprechung bei. Der Miniſterpräſident legte die fin an
Zielle und politiſche Lage Böhmens dar und
gab Aufklärungen über die Abſichten der Regierung, eine
Landtagsſeſſion mit einem mit den Parteien zu verein
barenden ſachlich begrenzten Programm zuſtande zu
bringen. Die Beſprechung wird forkgeſetzt werden, wenn
die Regierung mit den ſchechiſchen Abgeordneten Füh
lung genommen hat.

Jtalien. Über das Befinden des Papſtes iſt
am Donnerstag morgen folgendes Bulletin ausgegeben
worden: Die Nacht war ruhig mit einer ganz leichten
Beſſerung. Am Morgen betrug die Temperatur 56,6
Grad. Jn der Bronchitis iſt eine Beſſerung eingetreten.

Wie es heißt, hat der Papſt mehrere Stunden in der
Nacht geſchlafen Dr. Amiei, der, wie gewöhnlich, im
Nebenzimmer die Nacht verbrachte, wurde während der
ganzen Nacht nicht gerufen. Die am Donnerstag vor
mittag feſtgeſtellte Beſſerung im Befinden des Papſtes
hat in den erſten Nachmittagsſtunden angehalten. Das
„Giornale dJtaliag“ glaubt, die Krankheit des Papſtes
ſei nunmehr bis zum Geneſungsſtadium gediehen gut
unterrichtete Perſonen verſicherten, wenn der Dienstag
früh konſtatierte Zuſtand am Mittwoch noch andauere,
würde man den letzten Krankheitsbericht ausgeben mit
der Erklärung, daß jede Befürchtung für die Geſundheit
des Papſtes beſeitigt ſei. (2)

Belgien Jn der Hammer beantragte am Mittwoch
der Radikale Lorand ein Referendum darüber, ob die
Einleitung einer Verfaſſungsreviſton angebracht ſei. Er
verlangte für ſeinen Antrag die ſchleunige Beratung
Die Sozialdemokraten beantragten Verktagung
der Beratung über die Heeresvorlage auf 14 Tage, da die
Kammer und das Land nicht in der Verfaſſung ſeien,

Dann wurde über
den Streik verhandelt. Der Liberale Huymans
ſägte, die Politik des Miniſteriums ermangele der Offen
heit, denn der Miniſterpräſident habe Hoffnungen er
weckt, die er nicht erfüllen durfte oder wollte. Auch

Vandervelde erklärte nochmals, daß bei der Zurücknahme
des Generalſtreikbeſchluſſes im Monat Februar den ver
mittelnden Bürgermeiſtern der großen Städte v iten
S WMiniſterpräſidenten h ge

r heo age der Kommunal
und Provinzialwahlen zur Prüfung zu ſtellen, gber er
habe nicht von den allgemeinen Wahlen geſprochen Er
ließ in ſeiner Rede durchklingen, daß, wenn wieder Ruhe
im Lande ſei, man nochmals an die Erörterung der Ver
faſſungsfrage herantreten könne. Am Donnerstag be
gann der Auszug der Kinder der Ausſtändigen nach
Frankreich und Holland. Uber die Streiklage iſt zu
berichten: Jm Gebiete des Borinage ſtreiken 7500 Mann
weniger als geſtern, dagegen wird in Charleroi eine kleine
Ausdehnung der Bewegung konſtatiert. Jm Lande von
Lüttich und im Zentrum von La Louvière werden kleine
Abnahmen der Streikenden feſtgeſtellt. Jm ganzen hielt
ſich die Zahl der Streikenden ungefähr auf der Höhe
von geſtern, da in Flandern teilweiſe eine kleine Zu
nahme zu verzeichnen iſt.

Frankreich. Durch einen Erlaß des Marine
miniſters iſt der Artilleriedienſt der Kriegsflotte um

geſtaltet und insbeſondere eine Abteilung für techniſche
Studien errichtet worden, welche die Pläne des künftigen
Geſchützmaterials vorbereiten und die Verſuche mit dem
ſelben leiten ſoll.

Rußland. Die Reichsdum a hat in geſchloſſener
Abendſitzung am Mittwoch folgende Geſetzentwürfe in
dritter Leſung angenommen: Die Feſtſetzung des Rekru
tenkontingents für 1913 die Anweiſung von Geldmitteln
gus dem Etat für 1913 zur Vervollſtändigung des Be
ſtandes der Artillerie an Geräten und Material ſowie

l der Landesverteidigung, endlich
einen Exrgänzungskredit für das Marineminiſterium,
um die Koſten für Ankäufe von Ländereien zu decken.

England. Jn Unterhauſe fragte Middle-
mo re am Donnerstag, ob die wichtigſten Werften, Ar
ſenale und Flottenſtützpunkte Englands innerhalb des
Aktionsradins der Zeppelin -Luftſchiffe, die
von der deutſchen Küſte kommen, lägen und ob die briti
ſchen Flotten, Werften und Arſengle mit Verteidi-
gungsmitteln gegen einen Angriff aus der
Luft verſehen ſeien. Der Zivillord der Admiralität
Lambert beantwortete die erſte Frage bejahend, falls
die Verhältniſſe günſtig ſeien, und erwiderte auf die
zweite, man ſei dabei, Verteidigungsmaßregeln gegen
einen dern aus der Luft zu treffen.

Niederlande. Die Kammer beſchloß in die Bera
tung über die Vorlage, betreffend die Küſtenvertel-
digung, noch vor den Wahlen einzutreten. Der So
zialiſt Schaper ſprach dagegen. Miniſter Dr.
Heemskerk erklärte, die Regierung erachte die Ver
beſſerung der Landesverteidigung für eine dringende
Pflicht. Der Liberale Karnebeek machte geltend, daß
alle europäiſchen Staaten, beſonders der Nachbarſtaat im
Süden, die Verteidigungsmittel verſtärkten

„Rumänien. Der Senat hat die Dotation von 100 000
Lei für den Prinzen Carol einſtimmig genehmigt.
Marokko. Die franzöſiſche Regierung hat die „So

eietee Generale Maroegine“ damit betraut, mit der Kon
zeſſionsgeſellſchaft für die geplante Bahnlinie Tan
ger Feg die franzöſiſchen Jntereſſen zu vertreten und
den franzöſiſchen Anteil am Kapital zu zeichnen. Die
„Sosietee Generale Marocgine“ wurde im vorigen Jahre
von einer Gruppe großer Pariſer Banken gegründet, um
der Regierung bei der wirtſchaftlichen Entwicklung und
Verwertung Marokkos behilflich zu ſein.

Werken der Literatur und Kunſt und der Ergänz

Nordamerika. Die kaliforniſche Geſetzes
en e über ben Landbeſit von Auedern beſtimmt in ihrer jetzigen Form, daß kein Aus
länder Land beſitzen darf, welcher nicht ſeine Abſicht er
klärt, das Staatsbürgerrecht zu erwerben. Die Zweite
Kammer hat den Entwurf angenommen. Der
affeefrult bleibt nnbehell g. Nach einerReutermeldung wird der Generalanwalt die gegen den
ſogenannten Kaffeetruſt wegen des braſilianiſchen Va
loriſationsplanes auf Grund des Antitruſtgeſetzes ein
gereichte Klage in einigen Tagen zurückziehen, da von
Braſilien aus endgültige Zuſicherungen gegeben wurden,

daß die in Neuyork aufgeſpeicherten 900 000 Säcke Kaffee

bona fide verkauft worden ſind. SJapan. Nach amtlicher Ankündigung ſoll eine fünf
proßzentige Anleihe in Höhe von 77 Millionen en in

krage ſollen zur vollſtändigen Einlöſung der Eiſenbahn
bond verendel werdenChina. Chineſiſche Militärberichte melden, daß 700
Ehineſen, die bei einem Tempel außerhalb von Urga in
der Nähe der ſog. chineſiſch-mongoliſchen Grenze lagerten,
von 2000 Mongolen in die Flucht geſchlagen worden ſind.

Deutschland.
Berlin, 18. April. Das Kaiſerpaar und die

Prinzeſſin ViktoriaLutſe beſuchten geſtern mittag
von Homburg v. d. Höhe aus das Offiziergeneſungsheim
in Falkenſtein und beſichtigen es eingehend. Vormittag
hörte der Kaiſer den Vortrag des Vertreters des Aus
wärtigen Amtes, Geſandten v. Treutler. Nach einer
Londoner Meldung wird der König und die Königin
von England am 22. Mai oder am 23 früh in Berlin
eintreffen, um an der Hochzeit des Prinzen Ernſt Auguſt
von Camderland mit der Prinzeſſtn Vik. oria Luiſe teil
zunehmen. Am 26. Mai wird das engliſche Königspaar
nach Neuſtrelitz reiſer, um der Großherzogin Auguſta
einen Beſuch abzuſtatten, und von dort direkt nach Vliſ
ſingen, um mit der Königsjacht „Albert und Viktoria
nach England zurückzukehren.

(m Bundesrat) wurden am Donnerstag den
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen: Die Vorlage betr.
Ausführung der 88 366, 367 des Verſicherungesgeſetzes
für Angeſtellte, der Entwurf einer Bekanntmachung betr.
Ubergangsbeſtimmungen zur Reich verſicherungkordnung,

die Vorlage betr. Abänderung der Vorſchriften über Be
ſetzung der Seefiſchereifahrzeuge mit Schiffe ſührern und
Maſchiniſten, und der Eatwurf von Beſtimmungen für
die Vornahme einer Zwiſchenzählung der Schweine in
den Jahren 1913 und 1914 Uber die Vorlage betr.
Veredlungsverkehr mit Palmöl zum Reinigen und
Bleichen wurde Beſchluß gefaßt. Die Zuſtimmung erteilt
wurde dem Entwurfe von Beſtimmungen zur Abänderung

en gertſchland und d chutz t
ung des

Entwurfs des Haushaltsetats für die Schutzgebiete auf
das Rchnungsſahr 1913

(Graf Wedel über die Erſte reichs
län diſche Kammer.) Bei dem Statthalter von
Elſaß Lothringen, dem Grafen v. Wedel, fand am
Mittwoch abend ein Eſſen ſtatt, zu dem neben den
Miniſtern und Vertret rn der Preſſe die meiſten Mit
glieder der Erſten Kammer geladen waren. Ja ſeinem
Trinkſpruch führte Graf Wedel aus Die Erſte Kammer
ſteht im zweiten Jahre ihrer legislativen Tätigkeit und
hat den Beweis erbracht, daß die von dem Geſetz geber in
ihre Errichtung geſetzten Hoffnungen durchaus verechtigt
waren Wie die aus direkter Wahl hervorgegangene
Zweite Kammer den Wünſchen der breiten Wähler
maſſen Ausdruck zu geben beſtimmt iſt, ſo iſt es vie
Aufgabe der Erſten Kammer, die ſich aus hervor
ragenden und verdienten Vertretern der Konfeſſionen,
der großen Gemeinweſen ſowie der verſchiedenen
Berufsſtände und Erwerbszweige zuſammenſetzt
und daher weniger durch die wechſelnde Sirömung
der Zeit beeinflußt wird, die ihr unterbreiteten
Vorlagen unabhäng zu prüfen und zu erledigen Dieſe
unabhängige Aufgabe der Erſten Kammer, die gerade in
unſerem von Erregung noch öfter durchwehten
Lande erhöhte Bedeutung gewinnt, macht dieſelbe zu
einem regulierenden Faktor und ſchafft die Gewähr, daß
Gegenſätze die die Jntereſſen des Landes und ſeine ruhige

Entwickung gefährden, ihre möglichſte Ausgleichung
finden. Der Zweite Präſident der Erſten Kammer Dr.
Hoeffel erwiderte: Unſer Volk erkennt die Errungen
ſchaften an, welche ihm die letzten Jrhre gebracht haben
auch unſer Staat iſt weſentlich vorwärts gekommen.
Den Ungeduldigen werden wir zurufen, daß die Rechte
eines Volkes von der weiſen und mäßigen Anwendung

des ſchon Errungenen abhängen.
(Der Parteitag der fortſchrittlichen

Volkspartei für Groß-Berlin) tagte am Mitt
woch abend unter zahlreicher Beteiligung der Vertreter
der Parteivereine. Außerdem waren von Abgeordneten
anweſend die Herren Kopſch, Dr. Muzdan, Roſenow,
Kreitling, Büchtemann, Fiſchbeck, Dr. Runze, Caſſel und
Dr. Ehlers, ferner die Vertreterin des Arbeitsausſchuſſes
fortſchrittlicher Frauen, Fräulein Dr. Bäumer, ſowie die
Landtagskandidaten Tews, Kanzow, Dr. Cauer und Erd
mannsdörffer. Die Erſatzwahl in Teltow Beeskow gab
dem Vorſitzenden Abg. Kopſch Veranlaſſung zu betonen,
daß bei den kommenden allgemeinen Wahlen organiſako
riſche Fehler vermieden werden müßten. Die Feſtlegung
der Kandidaten auf beſtimmte Forderungen der Intereſſen

Paris ausgegeben werden. 70 Millionen von dieſem Be

gruppen ſolle vermieden werden, denn die Landtags
kandidaten ſtänden auf dem Boden des allgemein bekannten
Programms der Partei Bei der Neuwahl des Vorſtandes

wurde Abg. Kopſch einſtimmig zum erſten Vorſitzenden
wiedergewählt, anſtelle des aus dem Vorſtande aus
ſcheidenden Abg. Kreitling, dem herzliche Worte des
Dankes für ſeine Tätigk it gewidmet wurden, wurde Abg.
Dr. Mugdan zum erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden
gewählt. Uber die Beitragspflicht der Vereine referierte
Stadev. Loeſer, der ausführte, daß für die Parteivereine
nach den Beſchlüſſen der oberſten Parteiinſtangen die
Pflicht beſtehe, 10 Proz. der Einnahmen an die Zentral
kaſſe abzuführen. Den Vereinen ſoll empfohlen werden,
in ihre Satzungen die Unter ſtützungspflicht auch des
Berliner Parteiſekrekariats aufzunehmen. Uber die for
mellen Vorſchriften bei den Landt age wahlen gab Abg.
Dr. Mugdan ein ausführliches Referat, dem eine aus
gedehnte Debatte folgte. Abg. Kopſch ſchloß die Ver
handlungen mit dem Wunſche, daß die auf der Tagung
vorhandene lebhafte Teilnahme ſich jetzt vor allen Dingen
auch bei den Landtagswahlen zeigen möge.

(Zur Jeſuitenfrage.) Der ſächſtſche kon
ſervative Landtagsabgeordnete Dr. Mangler hat eine
Rede im konſervativen Verein zu Chemnitz gehalten, in
der er nach dem Sprichwort „eine Hand wäſcht die
andere den Jeſuiten und damit dem Zentrum außer
ordentlich zum Munde redete. Er vehauptete, die
Jeſuitenfrage ſei eine rein katholiſche Angelegenheit, die
uns Proteſtanten garnichts angehe; die ganze Jeſuiten
hetze ſei künſtliche Mache, und er, der Dr. Mangler,
findet keine Schuld an den Jeſuiten. Für die Konſer
vativen ſei es eine taktiſche Pflicht, mit dem Zentrum
zuſammenzugeh n. Dieſe etwas ſehr offenherz ge Rede
wird zwar von den Offiiöſen der Konſervattoen Sachſens
abgeſchüttelt, aber ſie kennzeichnet die konſervative Piyche.

(Aus den Kolonien) Der Gouverneur
von Kamerun Ebermaier wird nach einer kelegra

phiſchen Meldung von ſeiner großen Hinterlandreiſe vor
ausſichtlich Anfang Juni wieder an der Küſte eintreffen.

Nach den vorläuft en Feſtſtellungen beträgt der Wert

des Außenhandels des Schutzgebtets Deutſch
Oſtafrika im Kalenderj ihr 1912 rund 817 Millionen
Mark gegen 68 3 Mi lUtonen Mark im Jahre 1911, das
ſiad 19 v. H. Der Wert der Enfahr beträgt 50,2
Millionen Mark gegen 45,8 Millionen Mark 9 v. H.),
der Wert der Ausfuhr 314 Millionen Mark gegen 22,4
Millionen Mark im Vorjahre 40 5. H).

Eine Verorbnung des Reichskang-
er herwird in Kolonialblatt“ tlicht. Südweſtafrikg iſt das einzige Schußgebiet, in dem
es bislang nicht gelungen iſt, allgemein geſunde Rechts
grundlagen für die Entſtehung von Bergbaubetrieben zu
ſchaffen. Das Hindersnis, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg. ſind die Bergſonderrechte einzelner großer Geſell

ſchaften und die Art, in der ſie ihre Rechte bislang aus
genutzt haben. Während eine Geſellſchaft überhaupt
Bergbau- und Schürffreiheit in ihrem Gebiete nicht ein
geführt hat, iſt es bei anderen der Regierung zwar ge
lungen, ſie zur grundſätzlichen Annahme dieſer erſten
Vorbedingungen für die Entſtehung eines Bergbaues
guf breitere Grundlage zu beſtimmen, indeſſen ſind der
Bergbau- und Schürffreiheit ſolch erhebliche Einſchrän-
kungen und Belaſtungen beigefügt worden, daß eine
praktiſche Wirkung auf die Belebung des Bergweſens aus
bleiben mußte. Es liegt auf der Hand, daß die Beſtäti-
gung und Verleihung der Sonderrechte durch die Regie
rung in der Erwartung geſchah, daß die Berechtigten
ſie im Jntereſſe der wirtſchaftlichen Entwicklung des
Schutzgebietes ausnutzen würden, nicht aber zu dem
Zwecke, daß mit ihnen Spekulation getrieben und der
Bergbau gehindert werde. Die jetzige Verordnung will
diefenigen Jnhaber von Bergſonderrech-
en welche ihr Gebiet verſchließen zu
iner mäßhigen Sener im J ntereſſe desdurch ihre Spekulation in ſeiner Entwick-
lung behinderten Schutzgebietes heran
ziehen. Die Verordnung verfolgt keinerlei ſiskaliſche
Zwecke. Jeder Jnhaber von Bergſonderrechten,

der wirkliche Bergbau- und Schürffrei-heit in ſeinem Sonderrechtsgebiete ein führt iſt
von der Steuer befreit. Da außerdem keine be
ſtehenden Rechte geſchmälert werden, S 2 der Verordnung
vielmehr ausdrücklich von der Beſteuerung alle Sonder-
berechtigten ausnimmt, die ein Recht auf Stenerbefreiung

beſitzen, ſo werden berechtigte Beſchwerden auch von ſei
ten der Sonderberechtigten nicht erhoben werden können.

Vermischtes.
(An der Huldigung der deutſchen Städte

beim Regierungsjubiläum des Kalſers die
auf Anregung der Vorſtandſchaft des bayriſchen Städte
tages vom Deutſchen Städtetag veranſtaltet wird, be
teiligen ſich, wie aus München berichtet wird, ſämt
liche unmittelbaren Städte Bayerns. Der
Geſamtwert der von ihnen errichteten Stiftungen be
trägt rund 1650000 Mk. Alle Stiftungen mit Ausnahme je einer für eine Jugendbibliothek und für Zwecke
der Krankenpflege dienen der Fürſorge für bedürftige
Veteranen Jn der genannten Summe iſt auch der
Wert der beſonderen Stiftung der Stadt Weißenburg
enthalten, die ihren Anteil an der Feſte Wülzburg dem
ehe eteranen und Kriegerbund zur Verfügung
geſtellt hat.

*(0oPerſonenertrunken.) Bei Muros (Spanien)
iſt ein Fiſcherboot gekentert. Zehn Perſonen ſind
ertrunken

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Kleine Ritter-
gtrasse Mr. I2,

Altbnchhorſter Markſorndel Stark
quelle (Jod- Eiſen Mangan- Koch
ſalzquelle) hat mir bei einem alten

krauenleſden
u. chron. Blaſenkatarrh ſehr wert
volle Dienſte geleiſtet, die Schmer
zen und Schär fen völlig genommen
Und eine wunderbare Keäftigung
der leidenden Teile bewirkt. Jch
hätte einen ſolchen Erfolg nie für
möglich gehalten, habe mich nie ſo
wohl und geſund gefühlt. wie jetzt
nach der Kur mit Jhrer Wunder
quelle. Dieſelbhe wirkt vor allem
glänzend auf die Tätigkeit der
Nieren, reinigt das Blut und die
Säfte- Seit ich Jhren Markſprudel
krinke, bin ich auch völlig von
meiner Menſtruationsbeſchwer
den, die mich jahrelang in ſchreck
lichſter Weiſe quälten, befreit.
Frau R. L. Arztl. warm empf.
W 65 Pf. bei N. Kupper und

Kieslich Drogerien.

el

I AlI. Ritterstr. 12.
vohl- ind Oberleder-

S luschnitt,
Schuhmacher

Bedarfs Artikel,
Sehäftelager.

Abünderungen zur
Pollzewerordnung betr. den
Verlehr mit Mineralölen

ält vorrätig
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auszuüben verſuchte

warum nicht.

r. M.
Srste Beillage.

Ueber das hein
„Reichsmacht und Soſialreform“

brittgt Prof. Dr. Jrancke, der verdienſtvolle Soßial
politiker in der neiten Nummer der „Sozialen Praxis
einen Hedankenreichen Artikel. Er vekennt ſich ebenſo
zu ſtarker Wehrmacht, wie zu weitgehender Sozialreform.
Er verkennt nicht, daß durch die verſtärkte Aushebung
eine nete Lücke in die einheimiſche Arbeiterſchaft ge
riſſen werde und ſo die Gefahr wachſe, daß die Flut der
Ausländer in Induſtrie und Landwirtſchaft noch zu
nehme. Dieſer ſchweren nationalen Gefahr, ſo ſchreibt
er mit Recht und im Sinne der liberalen Beſtrebungen,
muß durch ümfaſſendſte Anſtedlung von Bauernfamilien,
durch Aufteilung von Domänen und Rittergütern, durch
Urbärmachung der Moore und Odflächen, ſowie durch

Steigerung der Bodenerträguiſſe begegnet werden
Dr. Francke ſchließt: „Selbſt ein ſiegreicher Krieg

würde für lange Zeit jeden Ausban der Soßialreſorm
verhindern wenn es ſich um Sein und Leben eines Vol
kes handelt, muß die ganze Kraft bis zum letzten Mann
und bis zum letzten Groſchen für den eigenen Zweck ein
geſetzt werden. Eine Niederlage aber müßte uns mit
ſolch furchtbarer Gewalt zu Boden ſchlagen,
Jahrzehnte lang nicht wieder hochkommen könnten.
Gegen Krieg gibt es keine andere Schutzwehr als Rüſtung
Und dieſe Rüſtung, ſo ſchwer ſie zu tragen und ſo teuer
ſie uns zu ſtehen kommt, zieht nicht nieder, ſondern ſtärkt
unſer Volk, weil ſie alle Kräfte des Leibes und der Seele
ungabläſſig zu höchſter Anſpannung ſpornt. Aus dieſem
Zuſammenhange läßt ſich die Sozialreform nicht aus
ſchalten. Für uns ſteht unwiderleglich feſt, daß Deutſch
land ſein Aufblühen und Erſtarken ebenſo dem durch die
Wehrmacht geſicherken Frieden und gewährten Schutze
verdankt wie der durch die ſtaatliche Fürſorge und die
organiſterte Selbſthilfe bewirkten Hebung der Maſſen
Die Vergangenheit gibt uns das Recht, auch für die Zu
kunft zu ſagen Ohne Reichsmacht keine Soßzialreform,
aber auch ohne Sozialreform keine Reichsmacht.

Parlamentavisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. April Jm

Reichstag wurde am Donnerstag zwei Abgeordneten der
Rechten das Mandat aberkannt, den Abgg.
Vietmeyer (Wirtſch. Vgg.) und b. Krö her
Die Konſervativen verſuchten noch im letzten Augenblick
das Schickſal ihres Parteifreundes v. Kröcher aufzuhal
ten. Graf v. Weſtarp beantragte die Abſetzung der
Wahlprüfungen von der Tagesordnung. Der Antrag
wurde aber nach kurzer Ausſprache abgelehnt. Bei der

Wahl des Abg. Vietmeyer (Wirtſch. Vag.), der in
e gegen den fortſchrittlichen Handidaten Nuſchke
wählt wor gar hatte h J aſeiser hebung bedttrat G
ölkspartei wurde aber wegen grober Verſtöße bei der

Wahlankündigung die ſofortige Ungültigkeitserklärung be
antragt und der vom Abg. Dr. Neumann Ho fer be
gründete Antrag fand auch die redneriſche Unterſtüßung
der Sozialdemokratie. Nach langer, lebhafter Debatte,
in der ſich auch die Redner des Zenkrums gegen den An
trag der Volkspartei ausſprachen, wurde dieſer an
genommen und das Mandat des Abg. Vietmeyer für un

gültig erklärt. Bei der Prüfung der Wahl des Abg. von
Kröcher, der im Kreiſe Salzwedel-Gardelegen in der
Stichwahl mit geringer Mehrheit über en national

Nachbarslkinder.
e Roman von B. v. d. Lancken.
(82. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Sie meinen es gut, lieber Stephan, aber ſeien Sie
doch gerecht, Edmund paßt nicht für ſolch ſtill beſchau
liches Familienleben, ich bin auch vielleicht nicht anregend
enug für ihn; glauben Sie denn, daß unſere Ehe ſichbeſſer geſtalten würde, wenn ich einen ihm läſtigen Zwang

h

Nein, und dann Edmund
iſt nicht zu beeinfluſſen, gar nicht, wenigſtens nicht durch
mich. Aber die Schuld liegt wohl nicht hauptſächlich an
mir. Dieſer ſchöne, eleganke Mann, daß er mich über
aupt gewählt mich ſo lieb gewonnen hat, um mich zu
eiraten, er, dem die ſchönſten Mädchen gern die Hand

gereicht hätten! Dieſer Glauben an ſeine Liebe läßt
micht alles leichter ertragen, was anderen ſehr ſchwer er
ſcheint. Jch denke nicht an mich, ich will nur ihn glück
lich ſehen, und,“ ſetzte ſie errötend hinzu, „ich bin ja auch
glücklich ſehr glücklich

Wasmer ſtieß mit einer a heftigen Bewegung den
Seſſel zurück, auf dem er geſeſſen hatte, ſtand auf und
durchmaß mit heftigen Schritten das Gemach. Dorothee
ſah erſtaunt, faſt erſchrocken zu ihm auf.

„Sie ſind ein Engel an Güte und Liebe, Frau Do
röthee,“ ſagte Wäsmer, plöslich vor ihr ſtehen bleibend
und ihre beiden Hände mit warmem Druck in die ſeinen
nehmend. Sie ſah lächelnd zu ihm auf mit der Unbe
fangenheit eines reinen, unberührten Gemütes.

Herr Doktor, Sie überſchätzen mich,“ ſagte ſie, das
feine Köpfchen ſchüttelnd. „Seßen Sie ſich wieder und
trinken Sie noch eine Taſſe Tee

Die Uhr ſchlug Zehn. Wie raſch ihnen die Zeit ver
angen war, ihre Blicke trafen ſich, überraſcht und einfletn wenig enttäuſcht.

Edmund ſcheint ſein Verſprechen nicht halten zu
können,“ ſagte Stephan

„Warten Sie noch ein Viertelſtündchen,“ batDorothee,
„ſo auf die Minute eilt es doch nicht bei uns drei Nach
barskindern

Er blieb und ſie verplauderten noch ein halbes
Stündchen. Dann brach Wasmer auf er küßte Dorothee
die Hand. und ſie hielt ein Lächeln auf ihren Lippen
feſt, bis er gegangen war. Dann legte ſie die Hände über

das Geſicht, und heiße Tränen tropften durch die Finger
arum war er nicht wiedergekommen,

Und was ſollte ſie tun, ihn zu halten,
wie ihn beglücken

in ihren Schoß.

daß wir

offiziere in der

e er ehren

KPole) führte Klage
gegen Polen, Abg. M

ſchien durch Stadt und Land.

kümmert, und Würmling,

Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Sonnabend den 19. April

liberalen Bauernbündler Dr. Böhme geſiegt hat, be
antragte ſchon die Wahlprüfungskommiſſion die Un ültigkeitserklärung und dieſer Antrag wurde mit Sroher eche-
heit angendumen, obwohl von den Konſervativen die
Zurückverweiſung an die Kommiſſion begantragt worden
war. Vorher war die Abſtimmung über die ſozialdemokratiſche Reſolution auf Einführung der Verhält
niswahl, die am Mittwoch wegen Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes nicht zuſtande kam, wiederholt worden. Der
Hammelſprung ergab die Ablehnung der Reſolution mit
einer Stimme Mehrheit. Der Reichstag wandte ſich
dann der zweiten Leſung des Militäretats zu. Die
Debatte eröffnete Abg. Schöpflin (Soz.) mit einer
langen Rede, in der er alle die ſchon in der Budget
kommiſſion vorgebrachten Beſchwerden gegen die Militär
verwaltung wiederholte Er wandte ſich beſonders gegen
die Benachteiligung jüdiſcher Einjährigen aus konfeſſio
nellen Gründen. Dann b i
von Soldatenmiß handlungen zur Spräche. Abg. Ab-
laß Vp. nahm zunächſt ſeinen Parteifreund Dr.
Müller ningen gegen die Angriffe der konſervativen
Preſſe in Schuß die fälſchlich behauptet habe, Dr. Müller
hätte das Unteroffizierkorps angegriffen. Er, Redner,
wandte ſich dann nachdrücklich gegen die Soldaten
ſchinderei und regte an, die Milltärverwaltung möge eine
Statiſtik aufnehmen, um feſtzuſtellen, ob die Soldaten
miß handlungen zu oder abgenommen haben. Er ging
auf den bekannten Prozeß des Reſerveoffiziers Amts
richter Knittel in Rhbnick ein, um das eigenartige
Verfahren der Militärbehörde in dieſem Falle zu kenn-
zeichnen. Die Militärbehörde maße ſich das Recht an,
das olitiſche Verhalten eines Reſerveoffigters im bür
gerlichen Leben zu kontrollieren.
den wirtſchaftlichen Boykott, den d
vielfach verhängt, und

ie Militärverwaltung
i förderte, daß die Fürſten ihre perſönlichen Adjukanten aus eigener Taſche zahlen Un

bedingt verurteilte er den Antiſemitismus in der Armee,
der beſonders jetzt, da der lehte Mann ins Heer eingeſtellt
werde, vollkommen beſeitigt werden müßte. Demgegen-
über erklärte Kriegsminiſter v. Heeringen, daß den
Reſerveoffizieren eine Bekätigung innerhalb der ſtaats
erhaltenden Parteien freiſtehe, eine Wirkſamkeit zu
gunſten der Sozialdemokratie aber nicht geduldet werden

önne. Auf den Fall des Amtsrichters Knittel ging er
nicht näher ein, er erklärte nur, daß die Uberführung
eines Reſerveoffiziers zur Landwehr niemals als Maß
regelung angeſehen werden könne. Den Beſchluß der
Budgetkommiſſion die Zahl der fürſtlichen Adjutanten zu
verringern, erklärte er für unbillig, da die deutſchen
Fürſten ohnehin auf zahlreiche Rechte verzichtet hätten.
Von einem Haſtengeiſt bei der Beſehung der Offigier
ſtellen könne keine Rede ſein. Allerdings, wer Führer der
Mannſchaften ſein wolle, dürfe nicht unmittelbar aus den
unterſten Schichten des Volkes hervorkommen.
durchaus nicht richtig, W man allgemein Sani
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Uber die ſchärfſte Verurteilung der Soldaten ißhandkun
gen durch dieſes Haus gehe ſeine Verurteilung der Miß
handlungen in der Schärfe noch hinaus. Die Geſamtzahl
der Miß handlungen ſei erfreulicher Weiſe im Abe
nehmen begriffen. Der Hriegsminiſter ſchloß mit der
Mahnung, die ſchmutzige Wäſche nicht im Reichstage vor
dem Auslande zu waſchen, das ſei nicht im Intereſſe des
deutſchen Vaterlandes. Der ſächſiſche Generalmajor
v. Weißdorf ſtellte auch für Sachſen einen Rückgang
der Soldatenmißhandlungen feſt. g. Pospiech

über den wirtſchaftlichen Bohkolt
um m (Wirtſch. Vgg.) empfahl eine

Seit dieſem Tage hörten die Leſe- und Skatabende
allmählich auf. Edmund war anderweitig in Anſpruch
genommen. Natürlich kam auch Wasmer nicht mehr
regelmäßig und ſchließlich nur noch zum Kaffeeſtündchen,
und Dorothees Leben war wieder um einen guten Teil
Sonnenſchein ärmer; ſie hatte ihren Gatten faſt keinen
Abend bei ſich.

So wurde es nach und nach Frühling Die Sonne
u Schneeglöckchen, Veilchen,Weidenkätzchen wurden an den Straßenecken feilgeboten.

An einem ſolchen freundlichen, ſonnigen Tage war es,
da ſaß Leberecht Würmling auf ſeinem Drehſtuhl im
Kontor, addierte unendlich lange Zahlenreihen und machte
dazu ein ernſtes, bekümmertes Geſicht; aber das Geſicht
ſah auch krank und leidend aus, es war, als hätte der
Gram tiefe Furchen und Falten hineingezeichnet.

Heskamp trat ein, auch ihn hatten die leßten Monate
arg verändert. Frohſinn, Jugendluſt, alles war aus
ſeinen Zügen verſchwunden; mit dem Tode der vergötterten
Trau hatte das Leben Reiz und Wert für ihn verloren.
Seit Wochen hatte er ſich nicht um das Geſchäft ge

der krank geweſen war, hatte
geſtern erſt ſeine Tätigkeit wieder aufgenommen.

„Wie geht es, lieber Würmling, fragte der junge
Chef, an das Pult des Alten herantretend, ſein Blick
war etwas unſicher, ſein n Auftreten etwas ver
legen; er fürchtete die grauen Augen, und jetzt hoben ſie
ſich und ſahen ihn an, ernſt, mahnend, vorwurfsvoll

„Wie ſoll es gehen Herr Heskamp, danke ſehr. Man
hat ſich eben nochmals wieder aufgerappelt, das iſt auch
Nebenſache, entgegnete „Würmling. „Aber hier, Herr
Heskamp, er ſchlug mit dem Handrücken auf die vor
ihm liegenden Blätter, „hier ſcheint es mir, iſt vieles
nicht, wie es ſein ſollte, und ob wir uns auch wieder auf
rappeln werden Er zog die ſchmalen Schultern hoch.
„Die Bergwerks- Aktien in Amerika, das iſt eine gefähr
liche und, ich fürchte, verfehlte Spekulation e

Georg Heskamp hiß ſich auf die Lippen und ſchwieg
„Man muß auch mal riskieren, ſagte er endlich, den

rotblonden Schnurrbart ſtreichend und zur Decke hinauf
ſehend. Die großen Augen genierten ihn gar zu ſehr.

„Unſere Firma iſt ohne ſolche unſicheren Geſchäfte
angeſehen und reich geworden,“ beharrte der Alte, und
gleich mit ſolchen koloſſalen Summen ſich zu engagieren!

„Sie ſehen Geſpenſter, Würmling, es wird alles gut
gehen, meinte der Andere, nervöſe Unruhe in der

timme. Die gefürchteten Augen ſahen mit einem eigen
tümlichen Blick über die Brille auf den Chef.

„Das glauben Sie ja ſelbſt nicht,“ ſagte er ruhig mit
einem kleinen ſarkaſtiſchen Lächeln um die ſchmalen, bart-
loſen Lippen

rachte er ein langes Regiſter

Weiter bekämpfte er

Es ſei

i.
Reſolution welche Mittel für eine Freifahrt beurlaubter
Soldaten in ihre Heimat und zurück, ſowie poſt und
beſtellgeldfreie Beförderung der Soldatenpakete bis zu

ilogramm verlangte. Dan wurde die Weiterberatung
auf Freitag 1 Uhr vertagt. Ein Antrag auf Schluß der
Debatte, für d ender konſervative Abg. Graf Weſtarp
die Unterſchriften im Hauſe geſammelt hatte, kam nicht
zur Abſtimmung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. April. Jm
Abgeordnetenhaus wurde am Donnerstag zunächſt der
Kultusetat in dritter Leſung verabſchiedet. Abg.
Dr. Runze (Vp.) wandte ſich gegen die Bevorzugung,
die das Kultusminiſterium auf den verſchiedenſten Gebie
ten der poſitiven Richtung in der evangeliſchen Kirche
guteil werden läßt, ſprach für eine Trennung zwiſchen
Kirche und Schule und für die Beſeitigung des Unrechts,
das man gegenwärtig den Diſſidentenkindern zufüge.
Abg. Dr. Liebknecht griff mit den ſchärfſten Worten
das Reichsgericht und Oberverwaltungsgericht an, denen
er vorwarf, daß ſie einſeitige Urteile gegen die ſozial-
demokratiſche Jugendbewegung gefällt hätten. Beiden
Gerichten entſtanden in den Abgg. Dr. v. Woynag (fk.)
und Dr. v. Campe (nl.) temperamentvolle Verteidiger
Den Reſt der Debatte Kküllte eine Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Abg. Dr. Maurer (nl.) und dem Zen
trumsabgeordneten Dr. Heß aus, die ſich um eine von
Dr. Heß behauptete imparitätiſche Beſehung der Ober
lehrerſtellen drehte und die durch den üblichen Schluß
antrag des Abg. v. Pappenheim beendet wurde.
Das Zentrum ſelbſt ſtimmte für den Schlußantrag
und wurde von der Linken deshalb
Der Schlußantrag machte es u.
lichen Abgg. Dr. Schepp, Hoff und Ern ſt unmög
lich, die Angriffe des Dr. Heß auf den Deutſchen
Lehrerverein zurückzuweiſen. Dieſe Zurückweiſung
war bereits in der zweiten Leſung durch einen unr mit
Hilfe des Zentrums angenommenen Schlußantrag der
Rechten unmöglich gemacht worden. Dann kam der
Eiſenbahnetat an die Reihe, bei
Runze (Vp.) ſich einer Reihe von Arbeiter- und Be
gntenkategorien annahm Der Bauetat gab dem
Abg. Lippmann (Vp.) Veranlaſſung, über die immer
hinausgeſchobene Eröffnung des Großſchiffahrtsweges
Berlin Stettin die Regierung zu interpellieren. Vom
Miniſtertiſch konnte ihm keine definitive Antwort gegeben
werden. Die Abſicht, die dritte Leſung des Elkats zu

a. auch den fortſchritt

Sitzung als unmöglich heraus, und ſo wurden vom Etat
des Miniſteriums des Jnnern nur die
Angelegenheiten und unwichtige Nachträge

ken Leſung reif
V

f Weißenfels, 18 April. An das hieſige Lyzeum
iſt an die Stelle des nach Naumburg kommenden Ober
lehrers Weiſſinger der Kandidat des höheren Lehramts
Dr. Hagenbrink berufen worden.

Zeltz, 18. April. Ein bedauerlicher Unfall
trug ſich an einer elektriſchen Drehrolle in
Trebnitz zu. Der L jährige Schulknabe Hermann
Harweg kroch unter und hinter die Rolle, angeblich um
das Räderwerk zu ſtudieren. In dem Augenblick, als

„Aber natürlich glaube ich es,“ rief Heskamp mit ge
zwungener Lebhaftigkeit, „würde ich denn ſonſt mein
n arianto heute noch mit 35 000 Gulden extra be
laſten

Fünfunddreißigtauſend Gulden Lebrecht Würm
ling legte die Feder fort, gab ſeinem Drehbock einen
leichten Stoß und ſah Heskamp feſt ins Geſicht. Jetzt
waren die grauen Augen weit und groß geöffnet, und es
blitzte dem jungen Chef etwas ganz Eigenes aus ihnen
entgegen.

„Fünfunddreißigtauſend Gulden? wiederholte er,
„ja, Herr Heskamp, wie iſt denn das möglich ſo, ſo
ganz unerwartet und extra, und wann wollen Sie das
Geld haben

„Jch, muß es morgen mittag haben unter allen Um
ſtänden,“ ſeine Stimme zitterte, er war blaß und fand
noch immer nicht den Mut, den alten, treuen Berater an
zuſehen; der ſtrich ein paar Mal mit der dürren Hand
über das faltenreiche, kummervolle Geſicht und blickte
dann ſtill vor ſich nieder. Plötzlich glitt er von dem
Drehſeſſel herab, und dicht an Heskamp herantretend,
legte er die Hand auf ſeinen Arm

Herr Heskamp, nehmen Sie es einem alten Mann
nicht übel, wenn er ein paar offene Worte mit Jhnen
redet. Sehen Sie, ich kenne Sie ja von der Zeit an, als
Sie nach im Tragkleidchen bei ihrer Mutter auf dem
Schoß ſaßen, und ich bin in Jhrer Firma beinah fünfzig
Jahre tätig. Herr Heskamp, wir gehen bergab. Sie
leben zu flott, Sie kümmern ſich zu wenig ums Geſchäft
Jhre Frau hat zu viel gebraucht, und das Schlimmſte
von allem, Herr Heskamp iſt das Spiel

Der Angeredete zuckte zuſammen und wich einen Schritt
urück.

„Würmling Sie täuſchen ſich, ich ſpiele wohl,

jg er eLaſſen Sie das „Aber,“ Herr Heskamp, ich weiß es
beſſer. Das Spiel iſt Jhnen zur Leidenſchaft geworden,
und das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm und verwünſchen möchte
ich den, der Sie dazu gebracht hat. Der vornehme,
elegante Herr Schwager

„Der iſt nicht ſchuld, Würmling, der allein nicht
gewiß nicht verteidigte ihn Heskamp.

Nicht na, wer denn ich kenne den Herrn zur Ge
nüge; Sie haben ſich für Jhre Frau und für ihn ruiniert.

Heskamp fuhr auf. Laſſen Sie meine Frau aus der
Sache, rief er ungeduldig, „ſte iſt tot, ich habe ſie un
beſchreiblich geliebt, und aus Liebe zu ihr werde ich auch
Maxwell nicht im Stiche laſſen. Alſo das Geld muß
da ſein ſetzte er unüberlegt hinzu

Fortſetzung folgt.

ſcharf angegriffen

dem Abg. Dr.

Ende zu führen, ſtellte ſich nach ſiebenſtündiger Dauer der

geringfügigeren
s der zwe



ſein größerer Spielkamerad ihn warnte, kam die Rolle
und drückte den Knaben tot.

f Eilenburg, 18. April. Kommerzienrat
Holzweitßig ſtiftete dem hieſtgen Allgemeinen Turn

verein, deſſen Turnrat er lange Jahre als Mitglied an
gehört, 3000 Mk. Die Zinſen ſollen für Erteilurg
von Schwimmunterricht an die Mitglieder Verwendung
finden. Die Stiftung wird den Namen des Spenders
tragen.

Sangerhauſen, 17. April. Heute mittag
verletzte der Gaſtwirt Richard Löſchke nach voraus
gegangenem Streit ſeine Frau und ſeine Stief
kochter durch Stiche mit einer Schere. Das
Mädchen wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Auf
kommen gezweifelt wird, dagegen hofft man, die Frau am
Leben erhalten zu können. Ehe die Polizei zur Verhaf
tung des Täters ſchreiten konnte, hatte dieſer ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

f Nordhauſen, 17. April. Der in unſerer Nähe
tot aufgefundene Arbeiter Wendler iſt erſchoſſen worden.
Er hatte mit einigen Kollegen einen Bummel gemacht,
wobei Schießverſuche mit einem Teſchirg angeſtellt
wurden. Wegen dieſes Teſchings kam es zum Wort

wechſel, da Wendler die Tragweite der Waffe beſtritten
haben ſoll. Wendler ſtellte ſich als Zielſcheibe hin und
der Tiſchler Otto Schäfer ſchoß aus gewiſſer Entfernung
auf ihn, wobei er ihn unglücklicherweiſe in den Kopf traf.

Als die übrigen ſehen, daß der Getroffene bewußtlos
uſammenbrach, ließen ſte ihn im Stiche. Schäfer ergriff
tie Flucht und wird darum von der Staatsanwaltſchaft

ſteckbrieflich verfolgt
genommen.

Nienburg, 17. April. Die Wahl des
Zigarrenfabrikanten und Stadtverordneten Dringen
Her g zum zweiten Stadtrat iſt on dem Herzog nicht
beſtätigt worden. D. gehört der ſozialdemokratiſchen
Partei an.

F Gerbſtedt, 17. April. Der Sohn des Hofmeiſters
Dannenberg war am 27. Oktober 1895 in Welfesholz
im Alter von 4 Jahren infolge eines Schlages mit einem
Schneepfluge tödlich verunglückt. Die Leiche wurde be
erdigt, ohne daß bei dem Standesamte die Anmeldung
erfolgte. Bei den jetzt von der Militär Erſatz Kommiſſion
angeſtellten Ermittelungen nach dem Aufenthalte des un
ſicheren Heercspflichtigen ſtellte ſich heraus, daß Dannen
berg ſchon als Kind von 4 Jahren verſtorben iſt. Mit
Genehmigurg der Regierung iſt der Sterbefall nunmehr
ſtandesamtlich beurkundet worden.

daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.
FWeimar, 18. April. Aus Anlaß des 25 jährigen

Regierungsjubiläums des Kaiſers hat der Ge
meinderat beſchloſſen, zum Bau einer großen Feſt
halle 100000 Mark beizuſteuern. Die Halle, die
vorausſichtlich den Namen „Kotſerſagl“ führen wird, ſoll
namentlich großen Konzerten und Kongreßzwecken dienen.

Die Landwirtſchaftskammer für das Großherzogtum
Weimar hat ein Preisausſchreiben für landwirt
ſchaſtliche Buchführung erlaſſen, als deſſen Bewerber
ſolche Landwirte auftreten kKönnen, die ein Areal bis zu
50 Hektaren ſelbſtändig bewirtſchaften und ihre Buch
führung perſönlich anfertigen

a Jkmenau, 18. April. Der Gemeinderat
hat einſtimmig beſchloſſen, nachdem das Ortsſtatut über
die ſtädtiſche Steuererhöhung die landesherrliche
Genehmigung nicht gefunden hat, die Gemeinde

ſteuern von 150 auf 170 Prozent zu erhöhen. Ein
weiterer Antrag, für die Zukunft die Einkommen ur ter
1500 Mark von jeder weiteren Erhöhung durch Ortsſtatut
gauszuſchließen, wurde mit 10 Stimmen angenommen.
In einer vertraulichen Sitzung des Gemeinderats wurde
folgen der Beſchluß gefaßt. Den ſtädtiſchen Beamten
wird jeglicher Handel ſowie jede Nebenbeſchäftigung
ſofort unterſagt; ferner haben ſie bis ſpäteſtens

Januar 1914 die von ihnen betriebenen Agenturen
aufzugeben

Köthen, 17. April. Wie feſtgeſtellt worden iſt,
betreiben die Aufſeher der fremden landwirtſchaft
lichen Arbeiter vielfach einen nicht unbedeutenden Handel
mit Kolonialwaren, alkoholfreien Getränken und anderen
Sachen. Da die Zahl der Sachſengänger auf den größe

ren Gütern eine nicht unerhebliche iſt, erzielen die Auf
ſeher einen beträchtlichen Umſatz, zum Schaden der Ge
werbekreibenden auf den Dörfern, denen dadurch die
Kundſchaft entzogen wird. Dabei ſind dieſe Verkäufer
zumeiſt nicht einmal im Beſitz von Gewerbe bezw. Er
laubnisſcheinen. Von manchen Gutsbeſitzern wird ja den
Fremdenaufſehern bei der Anſtellung die Verpflichtung
auſerlegt, einen derartigen Handel nicht zu treiben, aber
dieſe kehren ſich meiſt wenig an dieſe Abmachung. Jn
verſchiedenen Dörfern der hieſigen Gegend, ſowohl im
Kreiſe Köthen wie im Kreiſe Veſſau, ſind ſolche Fälle
feſtgeſtellt worden. Von einzelnen Intereſſenten iſt ge
plant, eine Eingabe an die zuſtändigen Kreisdirektionen
zu richten und um Schutz für die anſäſſigen Gewerbe
treibenden zu bitten.

Zwei Beteiligte wurden feſt

e van

fahrungen wurden mit den

f. Rudolſtadt, 17. April. Geheimer Hofrat
Profeſſor Lipp mann München iſt vom Fürſten mit
Vorarbeiten für einen Hofthegterneubau
betraut worden. Als Koſtenſumme wird 600 000 Mk.
genannt. Mit der Bauausführung ſoll bald begonnen
werden. Den Bauplatz ſtellt die Skadt dem Hofamt frei
zur Verfügung.

Merseburg und Amgegend.
18. April.

Unerwartete Schulfetertage. Das Kultus
miniſterium hat vom Kaiſerlichen Zivilkabinett Anweiſung

erhalten, daß ſowohl am Hoch zeits tage der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe, dem 24. Mai, wie zum Regierungs
jubilä um des Kaiſers, am 16. Jun, in ſämtlichen
e Preußens der Unterricht ausfallen
oll.

Auf eine 40 jährige Tätigkeit im Dienſte
der Firma C. W. Jultus Blancke u. Co. G. m.
b. H. hierſelbſt, konnte am 16. April der Metalldreher
Aug. Zwarg zurückblicken. Zahlreiche Glückwünſche
gingen dieſem Veteranen der Arbeit aus weiten Kreiſen
zu, insbeſondere von der genannten Firma. Seitens
letzterer wurde dem Jubilar unter anerkennenden Worten
für ſeine ſo lange Jahre hindurch treu geleiſteten Dienſte
eine wertvolle goldene Uhr mit Widmung übereicht. Die
Handelskammer Halle a. H. ehrte den Jubilar durch Ver
leihung der Ehrenurkunde für 40jährige treue Tätigkeit

Die Ausnutzung Keiner Dorfete ich e. Der Kaſſeler Fiſchereiverein wendet ſeit
Jahren der Beſetzung kleiner Dorfteiche mit Fiſchen be
ſondere Aufmerkſamkeit zu, um dieſe Teiche, wie auch
wenig Einnahmen bringende ſumpfige Wieſen flächen
ertragreicher zu geſtalten. Die Exfolge, die der Verein
damit erzielt hat, ſollten überall zur Nacheiferung an
ſpornen. So war z. B. im April 1908 ein der Ge
meinde Mariendorf gehöriger 0,7 Hektar großer Teich,
der bisher als Wieſe für 45 Mk. jährlich verpachtet
worden war, mit 70 Kilogramm Fiſchen beſetzt, und im
Oktober desſelben Jahres mit einem Ertrage von 270
Kilogramm abgeſiſcht worden. Das ergab einen Jahres
zuwachs von über 280 Kilogramm auf den Hektar, ſomit
einen Reinertrag von über 300 Mk. für das Jahr und
den Hektar Jn den beiden folgenden Jahren war der
gleiche Ertrag zu verzeichnen, und im Herbſt 1912 wurde
ſogar der ſelten hohe Al fiſchungsertrag ven 350 dis
400 Kilogramm auf den Hektar exzielt. Ahnliche Er

D De z rgemacht. S eDer Verein ehem Jäger und Schützen zu
Merſeburg feierte am Donnerstag abend im Tivoli
ſein 10. Stiſtungsfeſt, zu dem ſich die Mitglieder und
deren Angehörige ſehr zahlreich, ſowie auch eine Anzahl
aktktver Jäger eit gefunden hatten. Der ſchön geſchmückte
Saal war dicht gefüllt mit einer feſtes frohen Menge, die
mit Intereſſe den reichhaltigen Darbietungen des Abends
folgte. Das Stadtorcheſter ſpielte die Maſikſtücke mit
gewohnter Schneidigkeit und Akkurateſſe und erntete dafür
lebhaften Beiſall. Ein von einer jungen Dame ge
ſprochener Prolog leitete über zu der Feſtanſprache, die
der Vorſitzende, Handelsgärtner Schwarz, übernommen
hatte. Der Redner begrüßte die erſchienenen Ehrengäſte
in herzlichen Worten und erinnerte in gehaltvoller Rede
an die Zeit vor 100 Jahren, in der ſich gerade die Jäger
truppen ſo hervorragend geſchlagen und bewieſen haben,
welch vorzüglicher Geiſt und Sinn für treue Kamerad
ſchaft in ihnen zu finden iſt. Dieſe Eigenſchaften weiter
zu pflegen, habe ſich der Verein zur Aufgabe gemacht.
Der Vorſitzende ſchloß ſeine ausgezeichnete Anſprache mit
der Aufſorderung, das Gelöbhnis der Treue für Kaiſer
und Vaterland auch heute zu erneuern durch ein drei
faches Hoch auf den oberſten Kriegsherrn. Die Feſt
verſammlung ſtimmte begeiſtert ein und ſang ſtehend die
Nationalhymne. Reicher Beifall wurde anſchließend dem
Redner gezollt. Zur Unterhaltung dienten weiterhin ein
Tanzkouplet und die Aufführung zweier Theaterſtücke,
wovon das eine eine packende Szene aus der großen Zeit
vor 100 Jahren wiedergab, während das andere Stück
dem Humor gewidmet war. Der übliche Ball bildete den
Abſchluß des ſchönen Feſtes.

Vereinszimmer und Polizei.
Geſchloſſene Geſellſchaften Und Vereire ſind laut
Miniſſterialverfügung und Rechtſprechung an die Polizei
ſtunde auch dann nicht gebunden, wenn ihre Verſamm
lungen in Scha kwirkſchaſten ſtattfinden, vorausgeſetzt,
daß die benutzten Räume für die Dauer der Verſamm
lung dem öffentlichen Verkehr entzogen ſind. Jn einem
Verwaltungsprozeß über die Auslegung des Begriffes
„Ver inszimmer durch eine Polizeibehörde entſchied das
Königl. Oberverwaltungegericht, als Vereinszimmer könne
jedes beliebige Schankzimmer benutz werden, ſofern das
ſelbe für die Dauer der Verſammlung dem öffentlichen
Verkehr entzogen ſei. Auch daß ein Lokal außerhalb
der Stunden, in denen es von einem Vereine benutzt
wird, dem öffentlichen Verkehr dient, berühre die Eigen
ſchaſt eines Vereins als geſchloſſene Geſellſchaft nicht.
Ebenſo hat das Kammergericht bereits wiederholt ent
ſchieden, ein beſtimmtes, in regelmäßiger Wiederlehr zu
benutzendes Vereinszimmer ſei nicht nötig. Es ſei

Viertel „Filmzauber“. Mittwoch Beginn

Telchen der Gemeinden Uden

Halten e

der Lehrerverein Mü

durchaus nicht erforderlich, daß eine geſchloſſene Geſell

ſchaft ein dauerndes Recht auf ausſchließliche Benutzung
eines Lokales beſitze.

Stadttheater in Halle. Sonnabend zum
7. Male Operettennovität „Filmzauber“. Sonntag
nachmittag Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
„Lumpaci vagabundus“. Jm Geſellſchaftsakt
(3. Bild) iſt ebenſo wie bei Stahlbergs Benefiz eine
Reihe von Geſangs und Tanzeinlggen vorgeſehen. Er
wähnt ien die Glöckchen-Arie, geſungen von Frl. Eli
ſabeth Jmme, Volkslieder, geſungen von Frau Bruger-
Drevs Chanſons, geſungen von Frl. Mieze Hausmann
und die ungariſchen Tänze, getanzt von Elſe Poſen und
dem Corps de ballet. Abends 7 Uhr zum letzten Male
Nicolgis komiſche Oper Die luſtigen Weiber
von Windſor“ (215. Vorſtellung im 3 Viertel. Gaſt
ſpiel des Baritons Willy Niering auf Engagement. Der
Spielplan der kommenden Woche lautet folgendermaßen
Montag Feſtvorſtellung der Kriegervereine „Die
eiſerne Zeit“. Dienstag als 214. We

er Geſamtaufführung des Ring-Cyklus „Das Rheingold“,
Vorſtellung im Sonderabonnement. Donnerstag bei

aufgehobenem Abonnement Feſtvorſtellung der Krieger
vereine „Hie eiſerne Zeit. Freitag zum Benefis
für Frl. Mieze Hausmann bei aufgehobenem Abonnement
„Oie geſchiedene Frau. Sonnabend Vor-
ſtellung im Sonderabonnement Die Walküre“

Voranzeige: Sonntag den 27. April ex,, vormittags,
einmaliges Gaſtſpiel einer engliſchen Schauſpiel- Geſell
ſchaft „Der Kaufmann von Venedig“. Schauſpielpreiſe.

8Großgörſchen, 17. April. Das Scharnhorſt
denkm al nähert ſich ſeiner Vollendung. Es ſteht am
Eingang zum Dorfe, fünf Kilometer von der jetzigen
Bahnſtatton Lützen entfernt. Den größten Verluſt in
dieſer Schlacht, die die Entſcheidung bei Leipzig vorbe
reiten half, hatten die Preußen durch die ſchwere Ver
wundung ihres Generals Scharnhorſt erlitten. Bei
einem Reiterangriff fuhr ihm eine Kugel ins Knie und
ſtreckte ihn nieder. Vom Solachtfelde ließ er ſich nach
Prag bringen, um Oſterreich zum Bunde gegen Napo
leon zu bewegen. Die Aufregung und die weite Reiſe
verſchlimmerten ſeinen Zuſtand. Am 28. Juni 1813 iſt
der Reformator des preußiſchen Heeres der unſterbliche
Begründer der Landwehr, ſeiner
Hundert Jahre nach ſeinem Tode ſetzt ihm die dankbare
Nachwelt an der Skelle, wo ihn die tödliche Kugel traf,
ein Denkmal. Die hier am 2. Mai ſtattfindende Er
innerungsfeter der hieſigen Schlacht und die Weihe
des Scharnhorſtdenkmals verſpricht einen ükeraus
großen Umfang anzunehmen. Es haben ſich nicht nur
viele Kriegervereine, ſondern auch Abgeordnete der 36
Regimerter, die hier gekämpft haben, zur Teilnghme an
dieſer Feier gemeldet. Die Feier nimmt um 2 Uhr ihren
Anfang

Lauchſtädt, 17. April. Der kürzlich verſtorbene
Geheime Sanitätsrat Dr. Wilhelm Baetge hat der
Stadt Lauchſtädt die Summe von 10000 Mark teſtgmen

Wunde erlegen.

tariſch interlaſſen, aus deren Zinſen die Begräbnis S
ſollen während der Reſt der Hnſen zu

wohllätigen Unterſtüßungen beſtimmt ſind.

Mücheln und Amgebung.
18. April.

Ein Zuwachsſteuerſtreit der Anhal-
tſchen Kohlenwerke, A- G zu Halle g. S.
mit dem Kreisausſchuß des Kreiſes Quer
furt beſchäftigte in höchſter Jnſtanz das Oberver-
waltungsgericht zu Berlin. Jn ihm fällte der 7.
Senat eine beachtliche grundſätzliche Entſcheidung darüber,
wie das Vorverſahren bei der Veranlagung zur Reichs
zuwachsſteuer zu handhaben iſt und welche Rechtsfolgen
die Nichtbeachtung der in Betracht kommenden geſetzlichen
Beſtimmungen nach ſich zieht. Nach dem Reichszuwachs
ſteuergeſeß hat auf Verlangen
Veräußerer dem Amte eine Zuwachsſteuererklärung ein
zureichen, welche die für die Steuerpflicht und die
Stenerbemeſſung in Frage kommenden Umſtände erſehen

läßt. Eine ſolche Erklärung di i ſcheKohlenwerke als Verkäufer eines Grundſtückes im Kreiſe
Querfurt an das zuſtändige Zuwachsſteueramt ab
gegeben. Die Behörde ſetzte jedoch abweichend von der
Erklärung die Zuwachsſteuer anderweitig feſt, ohne den
Anhaltiſchen Kohlenwerken mitzuteilen, was ſie an ihrer
Steuererklärung guszuſehen habe. Der Bezirksausſchuß
zu Merſeburg änderte den Veranlagungsbeſcheid ab in
dem er ſelbſt die Steuer niedriger feſtſehke. Das Ob er
vberwaltungsgericht hob das Urteil des Bezirks
ausſchuſſes auf und ſebte den Veranlagungs-
beſcheid des Zuwachsſteuergmtes außer
Kraft. Zur Begründung der Entſcheidung wurde aus
geführt. Her J 40 des Reichszuwachsſteuergeſetzes be
ſtimme, daß, wenn die Steuerbehörde Bedenken trage,
die Angaben in der Steuererklärung als richtig anzu
nehmen; ſie dem Steuerpflichtigen die beanſtandeten
Punkte unter Beſtimmung einer angemeſſenen Friſt zur
Gegenerklärung mitzuteilen habe. Dieſe Vorſchrift ſei
zwingender Natur. Sie müſſe erfüllt werden, bevor das
Amt zur Veranlagung ſchreite. Die Behörde dürfe nicht
abweichend von den Angaben der Erklärung die Steuer
feſtſehen, ohne dem Stkeuerpflichtigen die beanſtandeten
Punkte unter Beſtimmung einer angemeſſenen Gegen
erklärung mitzuteilen. Tue ſie es doch, ſo ſei die Ver
anlagung nicht rechtsgiltig erfolgt. Sie müſſe nochmals
und zwar unter Nachholung der unterbliebenen Bean
ſtandung vorgenommen werden.

V. Mücheln, 17. April. Geſtern nachmittag hielt
cheln und Umgegend ſeine

Monate verſammlung im Vereinslokal Hotel Deutſcher
Hof in Mücheln ab. Nach einem herzlichen Willkommens
gruß durch den Vorſitzenden, Lehrer Schmidt Schmirmag,
erfolgte die Aufnahme eines neuen Mitgliedes in den
Verein. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Ange
legenheiten erſtattete der Vorſitzende, welcher als Ver
treter des hieſigen Lehrervereins an der in den Oſter
er in Delttſch ſtattgefundenen Bezirksverſammlung

er Bezirksvereinigung Merſeburg vom Neuen Preußi
chen Lehrerverein teilgenommen hatte, einen kurzen
ericht über dieſe. Den Hauptpunkt der heutigen

Ta rer bildete der Vortrag des LehrersMürkler- Mücheln über die geologiſche Beſchaffenheit

der Steuerbehörde der

hatten die Anhaltiſchen
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der hieſtgen Gegend ſowie einiger angrenzender Ge
biete. Die äußerſt intereſſanten und lehrreichen Aus
r des Vortragenden wurden ſehr beifällig von
en anweſenden Mitgliedern gufgenommen. Nachdem

Genannter einen kurzen geſchichtlichen Blick auf die ein
zelnen Bildungszeiten und Bildungsarten der Erdober
fläche und des Erdinneren getan hatte, verbreitete er
e dann ſehr eingehend über die Bildung und das Zu

andekommen der in Hieſiger Gegend vorkommenden
Geſteinsarten, über Beſchaffenheit und Zuſammen
ſetzung derſelben. Viele derſelben hatte der Vor
tragende geſammelt und ließ ſte zum beſſeren Ver
ſtändnis ſeines Vortrages unter den Zuhörern zirku
eren. Eine kurze, durch Enge auf dieſes Gebiet ſich
beziehende Fragen veranlaßte klärende und belehrende
Ausſprache ſch ſich dem freigehaltenen Vortrage an
Mit berzlichen Dankesworten an den Vortragenden
ſchloß der Vorſitzende gegen 6 Uhr abends die beutige
recht gut beſuchte Vereinsverſammlung. Als Termin
für die nächſte Vereinsſitzung wurde Mittwoch der
2. Mai feſtgeſetzt. Die Sißung im Mat aber wird aus
nahmsweiſe nicht im Vereinslokale, ſondern in dem
ſchön gelegenen Waldhauſe abgehalten werden. Lehrer
Schied gus Barnſtädt, welcher in der heutigen Sitzung
als Gaſt anweſend war und dem Verein gleich beitraf,
hat ſich erboten, in dieſer Verſammlung einen Vortrag
über Sachrechnen im Unterrichte zu halten.

V. Mücheln, 16. April. Einen äußerſt genußreichen
und heiteren Abend bereiteten uns am Mittwoch abend
im Saale des hiefigen Schützenhauſes die bei uns
ſchon bekannten und hier ſo beliebten Seidel-
Sänger“ aus Leipzig durch ein wohlgelungenes
humoriſtiſches Konzert. Ein ungemein zahlreich
erſchienenes Publikum aus Mücheln und ſeiner
näheren Umgebung es werden ſo gegen fünf
hundert Perſonen anweſend geweſen ſein war dem
Rufe dieſer Leipziger Sänger gefolgt. Das ſehr reich
haltige und gut abwechſelnde Programm ſetzte ſich zu
ſammen aus Soloſzenen, Duekten, gemeinſchaftlichen
Geſängen und zwei Geſamtſpielen, die alle durchweg in
exakteſter, ſicherſter und geſchickteſter Weiſe zur Durch
führung gebracht wurden. Reicher Beifall folgte allen
ihren heiteren und ernſten Darbietungen, ſo daß ſie ſich
veranlaßt ſahen, verſchiedene Zugaben zu ſpenden.

S Launſcha Abri k. Auf dem hieſigen
Bochenferkelmnarkte loſteke das Paar Korb-
ſchweine 40 N. Jmmer mehr zeigt ſich, welchen
großen S an de te angerichtet hat.Stachel- und Johannisbeeren ſind vollſtändig erfroren
Dasſelbe gilt von Frühkirſchett, Aprikoſen und Pfirſichen.
Auch Frühäpfel, Birnen und Pflaumen haben Schaden
gelitten. Jn den Weinbergen, die leider überhaupt einer
traurigen Zukunft entgegen zu gehen ſcheinen, haben

einige Sorten einpfindlich gelitten. Auch das Sommer
getreide und die Fühzeitigen Kartoffeln ſind geſchädigt.
Ferner ſind die Krautpflanzen ſtellenweiſe erfroren

rer e April Um der hier herr-ſchenden Maul- und Klauenſeuche Einhalt zu
tun wurde in den beiden Gehöften von Ernſt und
Otto Magdeburg das vorhandene Vieh abge-

zum Teil im Naumburger S3 Anurden bei Wer ufe-e ſei t ver
Jleiſcher 1600 M. ergielt. Der Viehbeſtand war auf
39000 Mk. abgeſchäht worden.

S. Aus dem Unſtruttale, 17. April. Ein
ſetzung von Aglbrutin die Unſtrut und Helme
Seitens des Fiſcheret Vereins für die Provinz Sachſen
wurden in den letzten Tagen durch die Ur ſtrut Regnlie
rungs Sozietät, da in dieſem Jahre reichlichere Mittel
zur Verfügung ſtanden, große Mengen jnger Aale in die
Unſtrut und Helme eingeſetzt. Jn die Unſtrut und ihre
Nebengewäſſer kamen allein von Bretleben bis Memleben
60000, in die Helme 40000 Stück zur Einſetzung Der
Aal vermag als Jluß und Seefiſch die Sal, wäſſer der
Unſtrut, welche ihr zumeiſt durch die Kaliwerke zugeführt
werden, eher zu ertragen, als die reinen Süßweſſerfiſche,
don deren Einſetzung man daher mehr und mehr abſieht.

Die jungen Aale werden an der Südweſtküſte von Eng
land anfangs April in großen Mergen gefangen und von
Hamburg aus durch den Deutſchen Fiſchereiverein über
ganz Deutſchland verſandt.

ch hachtet, Teil

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
18. April 1818. An dieſem Tage wurde dieFeſtung Wittenberg durch Kleiſt vaſchoſfen, indes

war das nur gleichſam ein Nachklang des verunglückten
Sturmes auf die Feſtung.

Wetter warte-
V. W. am 19. Apri: Wechſelnd bewölkt, emlich mild,

etwas Regen. 20 April. Zeitweiſe hetter, meiſt wolkig
bis trüb, milb, etwas Regen, windig.

Luftschiffahrt.
Der Flug über den Atlantiſchen Ozean

iſt in letzter Stunde verſchoben worden, nachdem man
ſchon begonnen hatte, für den Ballon Suchgrd“
Lebensmittel aufzuſtapeln. Nach neueſter Meldung
begann kurz vor der für die Abfahrt des Suchard be
ſtimmten Zeit dem Ballon Gas zu entſtrömen, wodurch
der Aufſtieg unmöglich gemacht wurde.

Sieg eines Franzoſen beim Nivieratvettflug.
Wie aus Monko Carlo gemeldet wird, hat in dem

internationalen Wettflug mit Waſſer flugzeugen
der Franzoſe Maurſce Prevo ſt den erſten Preis davon
getragen, indem er 200 Kilometer in 2 Stunden,
2 Minuten, 29 Sekunden zurücklegte.

Wieder ein Flieger abgeſtürzt
Bei Langadha in Griechenland iſt der Flieger

Argyropulo abgeſtürzt und getötet worden.
Ein franzöſiſcher Militär-greiballon explodiert.

Noiſy-le-Sec, 17. April. Ein Freiballon, der
mit fünf Perſonen, darunter zwei Offizieren und
einem Unteroffizier aufgeſtiegen war, iſt beute
nachmittag s Uhr erplodiert. Ein weiteres Tele

gramm meldet folgende Einzelheiten Der mit fünf
O reren nachmittag in St. Cloud aufgeſtiegene
Militärkugelballon war um Uhr nachmittags inmitten
eines Regenguſſes mit raſender Geſchwindigkeit
über Paris hin weggeflogen. Um 2 Uhr ſahen Be
wohner von Fontenay ſous Bois wie die Gondel an
einem Fabrikſchlot anſtieß, der Ballon aber vom Sturm
weitergetrieben wurde. Oberhalb Villiers ſur Marne
hörte man plötzlich eine Exploſion, und der Ballon
ſtürzte mit furchtbarer Geſchwindigkeit zu Boden. Von
allen Seiten eilten die Dorfbewohner herbei. Man
ſah fünf Männerblutüberſtrömt daliegen. Tot
ſind zwei Offiziere, ein Sergeant und ein Pilot; der
er ePaßagter- ein Leutnant, iſt lebens gefährlich
verletzt.

Gerichtsver handlungen

Schöffengericht Merſeburg. Der Tiſchler
Kaspar G. in Forchheim wohnte im September 1911 bei
dem Schloſſermeiſter Sippel hier als Aftermieter.
Eines Tages demolierte er ohne jeglichen Grund
Schreibtiſch, Kleiderſchrank Garderobenhalter, Stuhl,
Bett und Ofen, weshalb er heute wegen Sach-
beſchädigung mit 50 Mark ev. 10 Tagen Gefängnis be
ſtraft wurde. Freigeſprochen wurde der Arbeiter
Artur H. früher hier, jetzt in Halle a. S., der angeklagt
war, im September 1911 in Merſeburg dem Arbeiter
Morgenſtern eine Zange und eine Schere geſtohlen zu
aben. Jn einer Strafſache wurde der Ankrag auf ge

richtliche Entſcheidung gegen eine polizeiliche Strafver-
fügung vor Eintritt in die Verhandlung zurückgezogen.

Eine Sache wurde vertagt, da der Angeklagte nicht
erſchienen war.

Todesurteil gegen einen Mädchen
mörder. Das Schwurgericht Karlsruhe in Baden
verurteilte den 19 Jahre alten Kettenmacher Kleile
aus Broetzingen, der, wie berichtet, am 14. Jannar d. J.
in Pforzheim die zehnjährige Volksſchülerin Minna
Staib er würgt hat, wegen Mordes zu Tode und wegen
Sittlichkeitsverbrechens zu drei Jahren Zuchthaus.

Vermischtes.
(Die Entſchädigungsanſprüche aus dem

„Titanie Unglück.) Das amerikaniſche Bundes
gericht in Neuyork hat die Friſt für die Einreichung
von Entſchädigungsanſprüchen gegen die Ocean
Steamſhip Company wegen des bei der „Titanic“
Kataſtrophe erlittenen Schadens in ungefähr 60 Fällen
verlängert. Für ſieben Schweizer wurde die Friſt
um 36 Tage, für über 50 Einwa derer um eine Woche
verlängert Die Geſamtſchadenerſatzanſprüche betragen
11774604 Dollar in zuſammen 685 Fällen. Weikere
Anſprüche werden nicht mehr berückſichtigt

GBerfabren gegen einen Arzt.) Gegen den
praktiſchen Arzt Dr. Spohn in Frankfurt g. M., der im
vorigen Jahre mehrere vockenkranke Perſonen be
handelte, ſich dabei ſelbſt infizierte und eine Perſon an
geſteckt hatte, die dann an den Pocken ſtarb, iſt nach
Janger Vorunterſuchung Anzeige erhoben worden wegen

vrperverletzung und fahrläſſiger Tötung und wegen
Ubertretung des Reichsſeuchengeſetzes.

(Das Verſchwinden des Amerikaners
Martin in London den man für ermordet hielt,
ſcheint eine andere Aufklärung zit finden. Es liegen
jetzt Anzeichen dafür vor, daß Martin noch am Leben iſt
und nur wahrſcheinlich zu erpreſſeriſchen Zwecken ent
führt worden iſt

Vom Bräutigam erwürgt) Jn der Nacht
zum Mittwoch hat der 3 Jahre alte Bergmann Varny
in der Nähe der Lohſtraße im Bochumer Stadtteil
Hamme auf fretem Felde ſeine Braut die 19 jährige
BVeronika Bredulle, erwürgt. Der Mörder ſtellte ſich
im Laufe des Donnerstags ſelbſt der Polizet. Er gibt
an, das Mädchen auf deſſen Wunſch getötet zu haben,
weil ſich der ehelichen Verbindung Hinderniſſe in den
Weg geſtellt hätten.

(Schreckensſzenenbeieinem Hotelbrand.)
Nach einer Depeſche aus Malone im Stagte New
York brach dort in der Nacht um 1 Uhr im Hotel De
vilſon“ Feuer aus. 7 Perſonen verbrannken,
15 wurden verletzt. Die Flammen ergriffen das
Treppenhaus und zerſtörten 80 Leuten den Ausweg.
Einige Frauen ſpraängen aus dem dritten Stock hinab
und wurden ſchwer verletzt.

(Räuberiſcher Uberfall in einem Eiſen
bahn uge.) Als der Lederhändler Huſſein Suvies
abends den Fiumer Perſonenzug beſtieg, wurde er von
zwei jungen Leuten, die bereits in dem Abteil anweſend
waren, überfallen und chloroformiert. Als er ſpäter
aus ſeiner Betänbung aufwachte, fehlte ihm die Brief
taſche mit einem hohen Geldbetrag. Es gelang bereſts,
die Räuber zu verhaften. Der eine der Verbrecher
hatte die geſtohlenen Banknoten in der Mundhöhle
verſteckt und mehrere ſilberne Gulden verſchluckt.

(Aſtors Erben Der Nachlaß des bei dem
„Titan e Unglück umgekommenen Oberſten Aſtor wurde
guf 352 Milltonen Mark beſchworen. Sein Sohn
Vincenz erhält davon über 300 Millionen, während
ſeine Tochter nur 20 Mill'onen bekommt und ſein nach
geborener Sohn ſich mit 12 Millionen begnügen muß.

(Mißgeſchick zweier GSinbrecher.) Bei einem
Einbruch in ein Uhrengeſchäft in Düſſeldorf erbeuteten
die Diebe eine Menge Gold und Silberwaren. Einer
der Einbrecher wurde beim Einſchlagen einer Fenſter
ſcheibe ſchwer verletzt, worauf ihn ſein Kompliee etwa
eine Stunde Weges durch die Stadt nach Hauſe ſchleppte.
Dort wurben beide Einbrecher überraſcht und ihnen die
ganze Beute wieder abgenommen,

(Bombenerplofton.) Eine in Konſtanki-
nopel eingelaufene amtliche Depeſche aus Erzingign
(Wilajet Erzerum) meldet, daß dort in einem armeniſchen
Hanſe eine Bombe exrplodierte, wobei drei Ar
menier getötet und eine Frau verletzt wurde. Eine
weitere offizielle Mitteilung über die Exploſion in
Erzingian beſagt: Ein Haus, in dem ſich Boinben
befanden, iſt in die Luft geflogen, andere benachbarte
Häuſer wurden gleichfalls zerſtört. Bei einer in arme
niſchen Häuſern vorgenommenen Hausſuchung fand man
Bomben, Handbomben, eine Büchſe Dyngmit, Behälter
mit Schrapnells und alten Kanonenkugeln, ſowie auch
er und Patronen. Die Unterſuchung wird fort

geſetzt. e

(Froſtſchaden.) Aus Stuttgart wird ge
meldet: Nach amtlichen Feſtſtellungen ſtellt ſich der
Froſtſchaden in den Weinbergen, je weiter die Un
terſuchung, vordringt, als immer größer heraus und be
deutet in manchen Gegenden geradezu eine Kataſtrophe
für den Herbſt 1918. Es wurden nicht nur einzelne
Teile des Landes betroffen, ſondern das ganze Wein
baugebiet von ſchwerem Schaden heimgeſucht. So viel
iſt ſicher, daß zu dem Obſtſchaden ſich ein ebenſo großer
Weinbauſchaden geſellt.

Peueste Nachrichten.
Friedensgusſichten auf dem Valkan.

Wien, 18. April. Ein Miniſter teilte dem Bericht
erſtatter der „Neuen Fr. Pr.“ in Soſia mit, daß heute,
ſpäteſtens morgen, ſeitens der Verbündeten den Geſandten

in Sofia offiziell mitgeteilt würde, daß der Balkan
bund die Vorſchläge der Mächte annimmt und
nur in minder wichtigen Fragen Vorbehalte
macht. Montenegro werde heute telegraphiert werden,
daß es ſich dieſem Standpunkte anſchließen möge. Der
Miniſter fügte hinzu, dem raſchen Abſchluß des
Friedens ſtehe nichts mehr im Wege. Dr.
Danew werde ſo bald als möglich nach London reiſen,
wo die weiteren Verhandlungen ſatifinden.

Konſtantinopel, 18. April. Offiziell wird mit
geteilt, daß infolge eines mündlichen Abkommens die
Einſtellung der Feindſeligkeiten zwiſchen der
türkiſchen und der bulgariſchen Armee unter
folgenden Bedingungen beſchloſſen worden iſt. Bei
Tſchataloſcha und bei Vulair ſind die Feindſeligkeiten
bis zum 23. April eingeſtellt. Wenn die Friedensver
handlur gen in dieſem Zeitraum nicht zum Ziele führen,
ſo kann die Friſt durch Vereinbarung verlängert werden.
Im Fall der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten müſſen
beide Parteien dies 48 Stunden vorher mütteilen.
Während der Dauer der Einſtellung der Feinde ligkeiten
wird ſich die ottoman ſche Flotte der Verproviantterung
des ekulga iſchen Heeres zwiſchen dem Golf von Sares
und der Küſte des Schwarzen Meeres nicht widerſetzen.

Die Blockade.
Cattaro, 18. April. Von maßgebender Seite

wird gemeldet, daß die internationale Blockadeflotte einen

Parlamentär nach Skatart ſenden wird um Eſſad
Paſcha die Oder der türkiſchen Regierung zu über
itleln, daß auf die Serben nicht geſchoſſen
werden dar. J Keig Abolaus
gibt, ſteht für die nächſte geit die Landung eines
internationalen Detkachements bevor, das vor
Skutari marſchieren ſoll.

Bulgariſche Drohungen gegen Serbien.

Wien, 18 April. Die „Südſlawiſche Korreſponu
venz meldet gus Soſia: Das liberale Organ Narsd
ni Prava“ ſagt, die Erklärungen des ſerbiſchen Miniſters
daß die ſerbiſche Armee bis zur Durchführung der Ge
bietsaufteilung unter den Verbündeten unter Waffen
bleiben werde, könne nur bedenten, daß Serbien die Ab
ſicht habe, ſich der vertragsmäßigen Rürkgabe der ſtritti
gen Gebiete eventuell mit Waffengewalt entgegen
zuſtellen. Dies könne einen neuen Bruderkrieg
bedenten, zumal die ſerbiſchen Offiziere die von ihrer
Armee errungenen Siege als un übertroffen hin
ſtellen und nun eine heransfordernde Haltung gegen Bul
garien einnehmen. Bulgarien werde dieſe Heraus
forderung annehmen. Man werde den Serben
beweiſen, welche Armee glänzende re Siege er
ringen könne. Hieſige Blätter melden. daß bulga
riſche Kavallerie in Köprülu eingerückt ſei und
von der Bevölkerung mit Jubel empfangen wurde. Die
Abteilungen ſeien im Vorrücken gegen Wonaſtir
begriffen, wohin die Serben in aller Eile 4000 Mann
friſcher Truppen, Jnfankerie mit Maſchinengewehren
und zwei Batterien ſchwere Feldgeſchütze, dirigierten. Die
beiden Heeresleile ſtehen bereits auf kurze Dilanßz
einander gegenuber, und man vefürchtet Reibe
reien, Die amtlichen ſerbiſchen Dementis über Zuſam-
men ſt b he von Bulgaren und Serben in Jip nd nach
guten Jnformationen hieſiger militäriſcher Stellen un
richtig.

Die Vallonkataſtrophe in Frankreich.

Paris, 18. April. Vom Luſtſchifferpark des fran
zöſtſchen Aerolklubs in SaintClond ſtieg geſtern um 2
Uhr Kachmittags ein Militkärballon anf in deſſen
Gondel neben dem Pilo ken Aumonunt drei Offi-
zie re und ein Unteroffizier Platz genommen
hatten. Der Ballon zog, von einen ſtarken Winde ge
krieben, in ſehr geringer Höhe. über Fontenahſous
Bois und Nogent- ſur- Marne ſchlug die Gondel heftig
gegen die Hächer mehrerer Häuſer Ein
Anker und die Käppis der Offiziere ſlogen heraus Der
Ballon raſte gegen den nächſten Ort Villiers-ſur- Marne
weiter. Plötzlich ertönte ein ſurchtbarer Knall man
ſah eine rieſige Flamme gegen den Himmel
ſchlagen und in der nächſten Sekunde an ſten die
brennenven Trüm mer des Ballons aus der Höhe
in die Tiefe Aus allen Häuſern ſtürzten die Leute her
aus und Karrten entſeßt auf die rauchenderümmermaſſe.
Auf dem Boden lagen die blutüberſtrömten Jnſaſſen des
Ballons. Der Führer des Ballons Au mont ſowie der
als Avigtiker bekannte Hauptmann Claven ad und
Sergeant Rungult und Leutnant Vaſſenlot
atmeten noch. Man hob die Schwerverletzten in ein
Auto und beförderte ſie nach Villiers-ſur Marne wo ſie
zunächſt in dem Bahnhofsreſtanrant von Arzten Fürſorge
erhielten. Leutnant Runault verſtagrb er trotz
aller Vemühungen. Auch der Zuſtand BVaſſen
los verſchlechtkerte ſich ſo ſehr, daß er als hoffnungs
los bezeichnet wird.
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Deutschlanchk.
(Hie Reichstagsvorlage für die Vete

ranenfürſorge.) Die Vorlage des Reichsſchatzamts
zur Erweiterung der Veteranenfürſorge iſt nunmehr dem
Bundesrat zugegangen. Man rechnet damit, daß ſie dort
ſchon in nächſter Zeit verabſchiedet wird, ſo daß ſie noch
im Laufe dieſes Monats an den Reichstag gelangen kann.
Die in der Vorlage angeforderten Mittel zur Erweiterung
der Veteranenfürſorge werden ſich auf 7 bis 8 Milli-
onen Mark belauſen. Es iſt dies der Betrag, den man
aus dem Petrolenmmonopol für die Veteranen zu erzielen

gehofft hatte. Beſondere Deckungsvorſchläge
wird die Vorlage nicht enthalten, da es möglich
erſcheint, den Betrag durch die neuen Steuerquellen für
die Wehrvorlage mit zu decken. Die Erweiterung
der Veteranenfürſorge wird ſich, wie offiziös berichtet
wird, in erſter Linie auf eine Erhöhung der Beihilfen be
ziehen. Außerdem aber wird die Vorlage der milderen
Aus legung der für die Bewilligungen geltenden geſetz
lichen Beſtimmungen eine geſetzliche Grundlage geben.
Einer Erweiterung des Kreiſes der zu unterſtützenden
Veteranen dient der im Reichsetat für 1913 vorgeſehene
Betrag von 2 Millionen, mit dem der Fonds die Höhe
von 31 Millionen Mark erreicht. Eine zuverläſſige
Statiſtik über die im Deutſchen Reich vorhandene Zahl
der Veteranen beſteht nicht, nach früheren Erhebungen
dürfte jedoch die Zahl 400000 nicht mehr erreichen.

(Gründung polniſcher Zeitungen.) Jn
den letzten Monaten wurden in Poſen und Weſt
preußen auffällig viel kleine polniſche Zeitungen
gegründet, z. B. in Schildberg, in Schrimm, in Schwetz,
in Neuſtadt (Weſtpr.) uſw. Der „Dziennik Bydgoskt“
bemerkt dazu, daß man mit dieſen Zeitungsgründungen
nicht planlos vorgehen und ſie auch nicht in rein pol
niſchen Städten vornehmen ſolle, ſondern namentlich an
der Weſtgrenze des polniſchen Sprachgebiets.

Jn Weſtpreußen ſei das ſchon geſchehen, auch in Löbau
ſoll demnächſt eine polniſche Zeitung gegründet werden,
ſo daß zuſammen mit den älteren Blättern ganz Weſt
preußen mit einem geſchickt angelegten Netz polniſcher

en ſet. Beſonders in Schneidemühl ſei

en Preſſe ndraft auf polniſcher Seite gearbeitet wird.

Kampf um das Jeſuitengeſetz) Die
Nachricht der „Germanig“, daß auf Veranlaſſung des

Reichsamts des Jnnern gegenwärtig Erhebungen über
Zahl, Verbreitung und Beſchäftigung der Jeſuiten in den
einzelnen Bundesſtaaten vorgenommen werden, kommt,
dem „Hann. Cour.“ zufolge, etwas verſpätet. Dieſe
Erhebungen ſind ſchon ſeit Dezember im Gange.
Nach allem, was aus Münchener wohlunterrichteten
Kreiſen verlautet, beſtätigte das Ergebnis der Erhebungen
die Angaben, die in der Denkſchrift des bayeriſchen
Miniſteriums über den Jeſuitenorden gemacht worden
ſtnd. Man nimmt alſo an, daß die Stellung des
Bundesrats zu dem bekannten Beſchluß des
Reichstags, das Jeſuttengeſetz aufzuheben, durch die
amtlichen Ermittlungen weſentlich erleichtert werden
wird. Wenn auch der Bundesrat ſich vielleicht noch
nicht zu einem Geſetzentwurf entſchließen wird, durch den
das Jeſuitenverbot aufgehoben wird, ſo erwarte man
doch, daß große Erleichterungen des beſtehenden
Geſetzes eintreten werden.

(Die Beſeitigung des Freizügigkeits
geſetzes) verlangte kürzlich in den Deutſch Sozialen
Blättern ein Herr Dr. Pudor. Der Verfaſſer meinte,
die Freizügigkeit hätte, anſtatt ſie zu erleichtern, erſchwert
werden müſſen, und führte ſodann aus: „Es iſt dringend
an der Zeit, dieſes Geſetz aufzuheben und ſtatt eines
Freizügigkeitsgeſetzes ein Heimatsgeſetz zu ſchaffen, das
die Menſchen an die Scholle bindet zu ihrem eigenen
Glück und zum Wohle ihres Vaterlandes!“ Die
Bevölkerung weiß das Freizügigkeitsgeſetz als eines der
höchſten ihr verliehenen Rechte zu ſchätzen ſte wird
nunmehr auch wiſſen, was ſie von den Antiſemiten zu
halten hat falls ſie es noch nicht gewußt haben ſollte!

Volks wirtschaftliches.
Der Deutſche Jnduſtrieſchutzverband

(Sitz Dresden teilt uns mit: Um ſich für die Verluſte
aus Streiks und Ausſperrungen eine feſte und aus
reichende Entſchädigung und damit zugleich einen finan
tiellen und moraliſchen Rückhalt für alle Fälle von
Irbeiterbewegungen zu ſichern, hat ſich kürzlich der

„Verband der Granitinduſtriellen des Fichtelgebirges
dem Deutſchen Jnduſtrieſchutzverband angeſchloſſen.
Dadurch und durch Beitritt zahlreicher Einzelfirmenhat die Mitgliederzahl die Zahl 4000 überſchritten. Jn
den Betrieben dieſer 4000 Firmen ſind rund 820 000
Arbeiter mit einer Lohnſumme von ca. 340 Millionen
Mark beſchäftigt.

Die vom Bundesrat angenommene Vor
lage zur Verhinderung wechſel- und ſcheck
rechtlicher Hand lungen im Ausland iſt wegen

ehe breitungzeichen dafür, mit

m „Merſebnrger Cerreſpondent
Sonnabend den D. Ari

eingeführten Moratorien notwendig geworden. Jn
folge der geſetzlich gewährten Moratorien kann in den
Balkanſtaaten gegenwärtig ein Wechſelproteſt nichterhoben werden, und dadurch wird dem Inhaber der

Regreß auf die inländiſchen Ausſteller unmöglich ge
macht. Um die Jnhaber derartiger Wechſel vor Ver
luſten zu ſchützen, ſoll die Regreßfriſt gewahrt werden.
Obwohl unſere Wechſelbeziehungen zu den Balkan
ſtaaten nicht ſehr erheblich ſind, haben ſich doch die von
der Reichsregierung befragten Sachverſtändigen dafür
ausgeſprochen, daß eine derartige geſetzgeberiſche Maß
nahme durchgeführt wird. Der Geſetzentwurf, der ſofort
dem Reichstag zugehen wird, beſteht aus nur einem
Paragraphen, durch den der Bundesrat ermächtigt wird,
bei derartigen Moratorien im Auslande die Regreß-
anſprüche der Jnhaber durch Verlängerung
der Friſten zu wahren Oeſterreich und Ungarn
r bereits aus dem gleichen Anlaß ähnliche Geſetze
erlaſſen.Eine Bundesratsvorlage zur Ausfüh-
rung des Börſengeſetzes. Wie man ſchreibt, liegt
dem Bundesrat ein Antrag Preußeens betreffend
Ausführung des Börſengeſeßes vor. Es handelt ſich
dabei um die Feſtſetzung des Börſenpreiſes für den
Kupferterminbhandel, der bekanntlich ſeit einiger
Zeit an der Börſe zugelaſſen iſt. Das Börſengeſetz be
ſtimmt, daß zur Mitwirkung bei der amtlichen Feſt
etzung des Börſenpreiſes von Waren und Wertpapferen
Kursmakler hinzuzuziehen ſind. Das Geſetz ermächtigt
edoch den Bundesrat zu beſtimmen, daß an Stelle der
Kursmakler freie Makler oder andere der r re
gus dem Kreiſe der Börſenbeſucher an der Kursfeſt
ſtellung teilnehmen. Mit Rückſicht darauf, daß der
Kupferterminhandel erſt n kurzer Zeit zugelaſſen iſt,
und über ſeine weitere Entwicklung noch kein klares
Bild vbeſteht, hat Preußen den Antrag geſtellt, der
Bundesrat möge von ſeiner Ermächtigung Gebrauch
machen und zulaſſen, daß der Börſenvorſtand für die
r im Kupferterminhandel an Stelle der

ursmakler Agenten heranzieht.

Vermischtes.
(Aufklärung des Juwelendiebſtahls in

einem Warenhauſe,) Jn der Nacht zum 12. d. M.
erbeutete, wie berichtet, ein Einbrecher aus einem
Warenhauſe am Alexanderplatz in Berlin für faſt 20000
Mark Goldwaren und Juwelen. Der Täter hatte ſich
am Abend vorher im Hauſe einſchließen laſſen und war
gegen 2 Uhr morgens mit ſeiner Beute durch ein Fenſter
der erſten Etage entkrommen, indem er ſich an Stricken,
die er in der Sportabteilung e hatte, herunter
ließ. Am nächſten Tage fehlte im Geſchäft der in der
Parfümeriegbteilung des Hauſes als Verkäufer ange
ſtellte n Handlungsgehilfe Ernſt Dicke,
der bei ſeinen Angehörigen in Schöneberg wohnte. Die
Kriminalpolizei ſtellte bald feſt, daß der mehrfach, zu
letzt mit 1 Jahren ren vorbeſtrafte D. den
Einbruch ausgeführt hatte. Da es nicht gelang, ſeiner
in Berlin habhaft zu werden, wurden alle Großſtädte und
Grenzorte benachrichtigt und dadurch, wie ein Tele
ramm aus Hannover meldet, ein voller Erfolg erzielt

einem dortigen Nachlokal machte ſich ein junger
enſch durch Anbieten von Goldſachen ſowie durch

große Ausgaben verdächtig und wurde von zwei benach
richtigten Kriminalbeamten wobei derVerdächtige verſuchte, von einer Piſtole Gebrauch zu
machen. Er wurde jedoch überwältigt und guf die
Polizeidirektion gebracht. Hier erkannte man in dem
jungen Mann den von Berlin ſignaltſierten Dicke. Eine
Durchſuchung ſeines Gepäcks im Grand Hotel förderte
auch den größten Teil der geſtohlenen Werkſachen zutage
Wert wird heute oder morgen nach Berlin übergeführt
werden.Gerhaftung der Spießgeſelken des
„Grafen Tattenbach“ Am Donnerstag abend
elang es der Berliner Kriminalpolizei, auch der beidenSpiebseſellen des kürzlich in Berlin verhafteten

Einbrechers Dittmar habhaft zu werden. Die Feſt
nahme des einen der beiden geſtaltete ſich faſt ebenſo
ſchwierig. Die Polizei hatte in Erfabrung gebracht,
daß die e des Verhafteten zwei Einbrecher
namens Georg Klüſendorf und Guſtav Schmidt waren.
die ebenfalls wie dieſer „geiſteskrank“ ſind. Klüſendorf
iſt derjenige, der m Februar v. J. mit Dittmar zu
ſammen aus der Anſtalt entwich. Während Schmidt

eſtern abend gegen 8 Uhr in ſeinem Schlupfwinkel inßer Elſaſſer Strabe feſtgenommen wurde, ehe er ſich zur
Wehr ſetzen konnte, geſtaltete ſich die Verhaftung
Klüſendorfs ſchwieriger. Als er der beiden Beamten,
die ihm in die Wohnung gefolgt waren, anſichtig wurde,
zog er ebenſo wie „Graf Tattenbach“ am Tage vorher
eine Tüte mit Schnupftabak aus der Taſche und

ſchüttete ſie einem der beiden in die Augen, ſo daß dieſer
geblendet war. Mit Hilfe ſeines Kameraden an
es dem Poligeibeamten jedoch, ihn zu überwältigen un
in eine Droſchke zu bringen. Neben Klüſendorf und
Schmidt wurde auch die Geliebte des erſteren nach der
Wache gebracht. Da auch dieſe beiden Verbrecher
„geiſteskrank ſind, werden a wohl anſtatt ins Zucht
haus wieder in einer Jrrenanſtalt untergebracht werden.

*(Ausbaggerung des Torpebobvotes V 3
Das bei Misdroy geſtrandete Torpedoboot V s muß
nach Feſtſtellung einer aus Marineoffizteren und Schiff
fahrts ſachverſtändigen beſtehenden Kommiſſion ausge
baggert werden Es iſt dazu votwendig, einen etwa
30 m langen Kanal auszuſchachten. Das Reichsmarine
amt iſt bereits mit großen Baggerfirmen in Hamburg
und Greifswald in Verbindung getreten.

*Geftiger a Weg In ganz Oberſchleſten
iſt in der Nacht zum Mittwoch heftiger Schneefäll ein
getreten. Der Schnee liegt überall 25 Zentimeter hoch.

Der amerikaniſche Tabaktruſt) hat ſeine
Monopoliſierungsbeſtrebungen guch auf die deutſche
Zigarreninduſtrie erſtreckt Der Truſt ſoll eine

roße Hamburger Zigarrenfabrik, die über 800 Arbeiter
beſchäftigt, bereits angekauft haben.

der von den Balkanſtgaten aus Anlaß des Krieges *DerFigurenſchmuck des Leipziger Völker
ſchlachtdenkmals. Das Völkerſchlachtdenkmal
nähert ſich ſeiner Vollendung. Jetzt iſt die figürliche
Ausſchmückung der beiden Hauptſteinrippen an jeder
der vier Rundbogenöffnungen des Denkmals in Angriff
n worden. Die in Hochrelief aus den Rippen

erauszumeißelnden Figuren ſollen in ihrer Geſamtheit
das Elend und den Jammer, die der Krieg im Gefolge
hatte, und die Trauer des Volkes darüber darſtellen.
Die acht Steinrippen werden im ganzen 96 Figuren
tragen, jeder einzelne Pfeiler zwölf übereinander. Ein
fache werden mit Doppelfiguren abwechſeln. Jeder
Rundbogen wird verſchiedene Motive aufweiſen. Mehr
denn zwei Drittel der in Ausſicht genommenen Motive
ſind von Profeſſor Metzner bereits in Leipzig eingetroffen.
Wir ſeben da unter andern eine trauernde Braut, eine
durch den Krieg des Ernährers beraubte Mutter mit
ihrem Kinde, das ſich hilfeſuchend an ſie ſchmiegt, betende
Prieſt er, einen verzweifelten Greis, der den Sohn ver
loren hat er hat ſoeben ſein Leid einem Prieſter geklagt,
der aber, da er bei n Elend und Jammer zu helfen
außerſtande iſt reſigniert die Arme ſinken läßt. Weiter
ſieht man eine barmherzigeSchweſter, eine Frau tröſtend
einen Mann, der verwundet zu ſeiner Frau, die ein
kleines Kind auf dem Arme trägt, heimkehrt. Dann:
Gaben heiſchende Bedürftige, Elende und Gebrechliche
uſw. Der Phantaſie iſt bei der Deutung der Einzel
ſowie der Doppel e reicher Spielraum gelaſſen.
Dieſer neue vielſeitige Schmuck dürfte eine wertvolle
Sonderbereicherung des ganzen Baues werden.

Als Standort für das Kolonialkrieger-denkmal in Berliny) iſt jetzt der Balten- Platz im
Berliner Oſten beſtimmt worden. Der Berliner
Magiſtrat hatte beſchloſſen, für das aus Reichsmitteln
zu errichtende Denkmal dieſen Platz rn und
das Reichsamt des Jnnern hat nunmehr dieſen Vor
ſchlag gebilligt. Ob die Wahl beſonders glücklich aus
gefallen iſt, darüber kann man wohl verſchiedener
Meinung ſein, denn das Fremdenpublikum Berlins
hält ſich von dem Oſten der Stadt ſo weit entfernt, daß
das Denkmal dort wohl unter Ausſchluß der Offentlich
keit ſtehen dürfte.

Ruinen auf dem Meeresgrunde.) Der
griechiſche Marineminiſter teilt mit: Der Leutnant
Bakopulos hat bei Beobachtungen in ſeinem regel-
mäßigen Schiffsdienſt ganz zufällig auf dem Meeres
grund öſtlich von der JnſelLemnos auf den Riffen,
welche auf der engliſchen Admiralitätskarte als Charos
bank bezeichnet ſind, in Tiefen zwiſchen fünf und fünf
undzwanzig Metern alte Ruinen enrtdeckt, die gut ſicht
bar ſind und die Exiſtenz einer Stadt von etwa drei
Seemeilen Umfang dartun. Der Miniſter hat eine
wiſſenſchaftliche Unterſuchung an der Stelle angeordnet.

(Gegen den Vogelmword in den KolonienDie deutſche Preſſe hat ſeiner Zeit in ſpaltenlangen
Artikeln über die bis ins e getriebenen grau
ſamen Vogelmorde in den Kolonien berichtet. Die
deutſche Regierung erließ daraufhin ein Vogelſchutz
geſetz für unſere Kolonien, um wenigſtens die ſehr
ſtark gelichtete Vogelwelt vor dem gänzlichen Ausſterben
zu bewahren. Dieſe vorbildliche Maßnahme der
deutſchen Regierung hat nun auch im Auslande warmenAnklang e Namentlich in England mit
größtem kolonialen Beſitz hat dieſe Sache in Lord
Curzon einen eifrigen Verfechter erhalten. So wur
den in London in kurzer Zeit auf drei Verkäufen 41 000
Bälge von Kolibris, 20700 Paradiesvogelbälge und
129000 Reiherfedern umgeſetzt, die nur ein Opfer der
Göttin Mode wurden. Dieſe Zahlen reden zur Genüge.
Mögen dieſe Maßnahmen der engliſchen Regierung zu
demſelben Ziele führen, wie die der deutſchen

Die Geſamtſchadenerſatzanſprüche
bei der „Zitanic“Kataſtrophe.

Das Bundesgericht in NewYork hat die Friſt für
Einreichung von Entſchädigungsanſprüchen gegen die
Ocean Steamſhip Company wegen des bei der
„Titanie Kataſtrophe erlittenen Schadens in ungefähr
60 Fällen verlängert. Für ſieben Schweizer wurde die
Friſt um 30 Tage, für über 50 Einwanderer um eine
Woche verlängert. Die Geſamtſchadenerſatzan
ſprüche betragen 11774604 Dollar Dollar gleich
4,20 Marh) in zuſammen 685 Fällen Weitere Anſprüche
werden nicht mehr berückſichtigt.

Getreide- und Prockiktenverkebr
Berlin, 17. April.

Weizen lok. inl. 198,00-205,00 Mk.
Roggen lok. inkl. 162,50 Mk.e g t fein 174,00-194,00 Mk., do. mittel 168,00 bis

1738,

Weizenmehl Nr. 00 brutto 28,75 28,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,20--22,70 Mk.
Gerſte inl. leicht 150,00-158 00 Mk. do. ſchwer W

Wagen und ab Bahn 159,00-168.00 Mk. do. ruſſiſche
fret Wagenleichte 161,00-—168,00 Mk.

Weizenkleiegrob netto exkl. Sack ab Mähle 10,90
bis 11,40 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühble 10,90
bis 11,40 Mk.

e genklete netto ab Mühle exkl. Sack 10,90 bis
11,40 Mk.

BViehmarkt.
Leipzig. 17. April. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofezu Leipzig.A n rieb 170 Rinder. und zwar 21 O u
46 Bullen, 6 Kalben, 97 Kühe, Freſſer, 947 Kälber,
156 Schafe, 1974 Schweine zuſammen 3247 Tiere Je
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.
I I 82, II 77, IV. 70 V. Bullen, Qual. 185 88,
III 81, V 79, V Kalben und Kühe, Qual.: I
II 76, V 68, V60; Freſſer (gering genahrtes ar
Schweine, Qual. 1760, I 71, I 68, V 65, V 62; Lebend
ewicht: Kälber, Qual. M 60, III 565, V 48. V
Schafe, Qual. 147, V Geſchäfts
g t Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schweine
mitte



Sonntag den 20, April
(Cantate) predigen

Geſammelt wird eine Kollekte
ür den Provinzial Herbergs
erband.

de e 10 Uhr:
Nachmittags 5 Uhr: fällt aus.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Stav Vorm 10 Uhr: Paſtor

Riem.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

Sonntag den 20. d. M. ſtehen in großer Auswahl gute
friſchmilchende

Kühe mit Kälbern,
junge, hochtrag. Kühe und Färſen,
ſchöne Zuchtbullen u. gute Zugkühe
recht preiswert bei mir zum Verkauf.

Hermann Meydenreich,
Crumpa b. Hücheln. Tel. 39.

Ein ſehr großer Transport
YLevergah- Pen
(vorzügliches Milchvieh)

S als: hochtragende Färſen und
Kühe mit den Kälbern, ſowie
M jähr. Färſen u. Zuchtbullen
iſt heute bei mir eingetroffen u.

Statt besonderer Anzeige.
Sup. Heute Vormittag 105 Uhr erlöste der Tod Von

ihrem schweren Leiden im 73. Lebensjahre unsere
gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Frau Wilhelmine Sohmelzer

geb. Kops.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 18. April 1913.

Die Beerdigung findet am Montag Vormittagu e 10 Uhr: 11 Uhr vom Stadtfriedhofe aus statt.

or Deli
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.hos s Uhr Jangfranen- empfehle dieſelben ſehr preisw.verein. Seffnerſtraße 1. L. Nürnberger,
Dank. Merſeburg. Teleph. 28.Fär die vielen Beweise der Teilnahme sowie für die schönen

Kranzspenden beim Hinscheiden unserer lieben, unvergesslichen
Kinder sagen wir Allen herzlichen Dank

Merseburg, den 18, April 1913.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
GSpergau. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr. Von Sonnabend, 19. d. M. S

ab ſtehen wieder große Trans
beſter hochtragend. u. friſchJWangoversteigerung

Gonnabend den 19. April 1913
Die trauernde Familie Rlemm.

vorm. 11 Uhr
werde ich im Gaſthof zur
„Funkenburg“ hierſelbſt

1 rn Plüſchgarnitur, Sopha
und 2 Geſſel, 1 Salonvertiko,4 Kleiderſchränke 1 n 7
I Kommode, Nähmaſch., 2 Plüſch
portieren, 2 Ealonſtühle, 1 Waſch
tiſch, 1 Nachttiſchchen, 2 Betten
1 Bücherregal, 1 Bilderſtänder,
1 Gaskrone, 1 Saszuglampe,
I neues Warenregal, 1 Laden
tiſch, 1 gew. Warenregal, 1 Satz

scheiden unseres lieben Entschlafenen sage ich im Namen der
Hinterbliebenen recht herzlichen Dank

Dank.
Fär die vielen Beweise der Teilnahme bei dem Hin-

Merseburg, den 17. April 1913.
Auguste Pitzsehker geb. Emsel.

(verſchiedener Raſſen), dabei
Zugvieh, bei uns zum Verkauf.

melkender

Welssenfels a. S Telephon 57.
Gut möbl. Wohn und Schlaf

zimmer zu vermieten vDammſtraße 15. ſſ. ckfleiſch, 58Sreundliche dchlahtelle vfen r Aen g.

Helgrube 35, part. Friſch eingetroffen:
ſreundllhe echlaftellen Cassler

offen b. Breite Str.n willen mein Frundſne Central Halle

u 1 gr. Schakalendecke,
Warenregal, T Sophaöffentlich meiſtbietend gegen Bar m

Zweigniederlassung
Merseburg.

zahlung verſteigern. geteilt von derVlehner Her dtarollzieber, e J II I gnicnt,

Doutsehe Fonds Auslündisehe Fonds
mntinlen v. 97

WangovergteKonnabend den In
d. M. vor Jo 87. be her Anl. v. 1906 Entenplan 8.mittags 11 Uhr verſteigere ich in c p e eder n vnrg öffentlich gegen 87 Japan. Anleine II J mit halb. Etg., bei 6 zahl

Barzahlung: do. o. o o ons. von e b e S o Die e rI Vertiko, 1 Pianino und z Gerter. en gen d ne e S Merſeburgerſtr. 63 gebe gunde andverleſene1 Damenfahrrad. e e e in 9 pla e r enet.Beg, Gerichtsvollzieher e e e e e n Huusplun, Zentner 2 Mk. 10 Pf.in Merſeburg. n e 53 an der Naumburger Str. gelga- ſind fortwährend zu haben im
Zwangsverſteigerung. e h verpachten Gr. Sixtiſtr. 5. Gaſthof Stadt Leipzig Neumarkt.

e S ſ rédnnaberd den 19 Apri t n e e Aart l. te- (OoDNDonden und Ievenale
e Siemeslsehe Staats-Am. 485.90 b an 1. Stelle r per ſonachm. 3 Uhr

werde ich im per zu Körbis Ausländ, Kisenb. Prior.
e a her eeent gt lebte Sonntats T tlh “etlhr mns.

dorf b. Merſebur Opligatfonen. Zingt,5 vollſtündige Zetten u. 1 GSofa Lurnk-Blow ar. 89. be 8 t tvſentut meſthietend gegen S Ptanäbriote. tut en 8 1 ſuſt ſeuer Kinderwagen Jleſers e Curu n.
zahlung verſteigern. Con a. Nonmirr. vons 35 g. un e ter billig zu verk. Weiße Mauer 1 gonnahent hen Salzknochen,

Pietzner, Gerichtsvollzieher e e e eni Merſeburg. e o. San tien. dir Kinderwagen l Je s 7 3 an er engeren u v verkaufen Clobigk. Str. 21, Hof. iſe nes es Aurun
Zwangsverſteigerung. s en eete gerehuenatt e 82.00 GOnt erhaltener 2ſihig Sport Deonnabend früh
Sonnabend den 19. April 1915 in le e e en r nerrträhe 20 ver Wellfleiſch.do. non 49590 b a Annenſtraße 20, part.Nationalb. f. Deutsehland 7 117.10 bad t den L gunſtedtſent e wut ernaltenesſerren fanrrag in Mann, Je trauen vowerde m Gaſthof zu NRunſte s 5 n er trauens poſten,P n m s ſt re 78116.80 be ind 1 Kinderwagen i er als en

egelſchran ung erten unteröffentlich meiſtbietend gegen Bar e v r r verkaufen Seigrube 35. n der itt der Exped. d. Bl. niederzuleg.
e e e nte In e 3 1 gut erhalt. Herrenrad Ein Mann ſucht Beſchäftigungv e e C 96.00 be 11 2855.50Achtung Aufgepaßt! h p. 8.611650 b. 1921 e e e 658 et Abſatzte el e e a

sGelegenheitskauf ne e S chtlaud et e ich arbeſtendeMon. Hp. Pf. V uxk. 1920 4 96.60 be Humpolatmühle 0 10570 u u enSonnabend den 19. April d. J. Mlieng Boden Mt. z s e e 2 e habe noch in verſch. Sorten auch werd Pautiſch er

von vorm. 9 Uhr an c s e Hluch Tauſch en eingwerde ich im freiwilligen Auf werag. ar dr Xynm nern e e ernen e ieln zu dte Hirtenſtr Paugeſchäft Meuſchauer Str. 3.

e im Gaſthof zur les Linde e e e Buchen 0128. be d M 9 A herſeburg wegen Aufgabe der ſereg e e hee e Ein Hund i un in urer II r e terS he Wuy es e e m Riebsoker egwente i verkaufen in Ziehhun öu ſtellt ein
20 Hal, zh e den e n n S Oberbeung, Kolonie Nr. 11. A. Böttcherim Termin bekannt zu gebenden Kom.-0d. s ar. b. 17 20 Industrtolle Obliga-e e gen u ehenlännmer ArbeitsmädchenFerner kommen zum Verkauf rm r a 9.19 en. San ne e 100 o zur Zucht (gute Abſtammung)

eeeenreelee hrngs vammel verrad, 1 Küchenſchrank, 1 Gläs-auſſatz 1 Poſten Figärren und
verſchiedenes andere.

Albert Franke, Auktionator.
Herrſchaftl. 1. Et, in der Gott

hardtſtr., Zimmer i Zubeh.iſt per o oder 1. 7. z. Preiſevon 550 Mk. t ermieten durch
R. Wiegand, Mälzerſtraße.
Wohnung bis zu 60 ITIr. Von

einzelner Dame gexucht. e
Offerten unter W 100 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

htteldeutsche Privat-Bank

Magdeburg Hamburg Dreeden Lefpzaſg
Axtenkapftal Mk. 60 000 000,

Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung Merseburg-
Regelven a. M. 6 000 000,

Ausführung aller hankgegchättichen Iransaktloner,

Währlings gammelW wolle verkauft

Schäfer Fritzſch, Breite Str. 14
s bis 10 st. jung ziegen

werden zu kaufen geſucht.
Näheres beim

Hausdiener „Alte Poſt“.
Empfehle Maſtrindfleiſch,

GSchweinefleiſch,
J Schmeer und feites Fleiſch

riſche Wu arte Knackwuri r Gotthardtſtr. re

Peitſchenfabrik
Weißenſelſer Straße 18.

Anleeernnen
für Tiegeldruckpreſſen finden
dauernde Beſchäftigung.

Papierwarenfabrik
B. A. Blankenbdſerten J u

können abgeholt werden in der
Exped. d. Bl
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